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ſeine Vebereinſtimmung zwiſchen Frankreich und England

Die Botſchafterkonferen; erneut vertagt, Bridnds iel das Rheinland
Paris, 14. Mai. Die für Freitag angeſettzte

Sitzung der Botſchafter konferenz wurde ab-
geſagt. Auf dem Ouai d'Orſay glaubt man, daß der Be
ginn der Sitzung nächſte Woche ſtattfindet. Die Urſache
dieſer neuerlichen Verſchiebung iſt darin zu ſuchen, daß
zwiſchen Frankreich und England die herr-
ſchen den Meinungsverſchiedenheiten wegen des
gnhaltes der an Deutſchland zu richtenden Note noch immer
nicht ausgeglichen ſind.

Die Note, die als Antwort auf die deutſchen Sicherheits-
vorſchläge gelten ſoll, ſoll, wie auf dem Ougi d'Orſay mit-
geteilt wird, vorgeſtern bereits der engliſchen Regierung über
ſandt worden ſein. Infolgedeſſen kann man ſich den Inhalt
der Renternote, über die bereits berichtet wurde, nicht recht
erklären, wonach die engliſche Regierung dieſe Note noch
nicht offiziell zur Kenntnis genommen hätte.
Man ſieht in dieſer Reuternote einen Verſuchsballon, erklärt
gber ausdrücklich auf dem Ouai d'Orſay, daß Frankreich
nicht dir Abſicht habe, irgendeine alliierte Konferenz zu
beſchicken. Die Sicherheitsfrage könne ſehr gut vhne eine
ſolche Konferenz gelöſt werden. England kenne nunmehr den
Standpunkt, den Frankreich gegenüber den deutſchen Vor
ſchlägen einnehme. England könnte dieſen Standpunkt billi-
gen oder nicht billigen, das ſei ſeine Angelegenheit. Frank
reich habe ſeine Anſchauung bekanntgegeben,
und dieſe könnte es nicht abändern.

Chamberlain gmismüge,
London, 14. Mai. Jn gewiſſen konſervativen Kreiſen von

London, die der Regierung naheſtehen, wurde heute hartnäckig
das Gerücht verbreitet, daß Chamberlain nächſtens ſeinen
Rücktritt als Staatsſekretär des Aeußern erklären werde,
man fügte ſogar hinzu, daß ſein Nachfolger der Staatsſekretär
für Jndien Lord Birkenhead ſein werde. Man ſagt,
daß die Allianzpolitik mit Frankreich und Bel-
gien, die Chamberlain vor zwei oder drei Monaten empfahl
und die insbeſondere vom Kolonialſtaatsſekretär Amery be-
kämpft wurde, von der Mehrheit der Kabinetts-
mitglieder niemals anerkannt worden ſei, und daß
die in jüngſter Zeit gebrachten Enthüllungen der „New York
WVorld“ die Autorität Chamberlains innerhalb des
Kabinetts ſtark geſchwächt hätten, weil man glaubt, daß
die in dem Memorandum, das die „New York World“ ver-
öffentlichte, enthaltenen Anſchauungen nicht als der Geſamt-
ausdruck der engliſchen Politik angeſehen werden. Jn offi-
ziellen Re gierungskreiſen lehnte man es ab, irgendwelche
Erklärungen abzugeben. Man dementierte das Gerücht vom
Rücktritt Chamberlains nicht, beſtätigte es aber auch nicht.
Infolgedeſſen muß das Gerücht mit allen notwendigen Vor-
behalten aufgenommen werden.

S.

In einer Unterredung mit Preſſevertretern erklärte Briand,
Deutſchland müſſe nicht nur die einzelnen Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages vor Abſchluß eines Sicherheitsvertrags
nochmals feierlich anerkennen, ſondern müßte auch damit
einverſtanden ſein, daß jeder Einwand gegen die Ent-
militariſierung des Rheinlandes ohne weiteres als caſus
belli zu betrachten ſei.

Richklinien für ſie Berutung der Kufwertungsgeſehe,
Verlin, 15. Mai. Die hinter der Regierung ſtehenden

Reichstagsfraktionen haben untereinander mit der Reichs-
degierung für die Beratung der Aufwertungsgeſetze folgende
Richtlinten vereinbart: t

l. Der Aufwertungsbetrag wird für alle Hypotheken und
andere dinglichen Rechte auf 25 Prozent erhöht.

f S 5 iſ2. Der Aufwertungsbetrag von 25 Prozent iſt ohne Unter-
zwiſchen Aufwertung und Zuſatzaufwertung ein-

eitlich an der alten Rangſtelle des Rechts einzutragen, ſo-
e der nach dem Verhälknis des berichtigten Wehrbeitrags-
wertes zum gegenwärtigen Grundſtückswert herabzuſetzendeGoldmarkbetrag der 1.»oldme Hypothek deren Aufwertungsbetra-überſteigt, iſt den 1Eigentümern eine Eigentümergrundſchuld
mzubehalten. Der Rang der neu eingetragenen Reichs-

arkhypöthek, Feingold-, Roggenrenten und andere wert-
beſtändige Hypotheken bleibt gewahrt.
v 3. Bezüglich der Verzinſung bleibt es bei der Regierungs-
orlage.

4. Der Rückwirkungstermin wird biszurückverlegt. zum 15. Juni 1922Dabei iſt die Härteklauſel zweckentſprechend
u uns findet die Aufwertung

zur Hälfte, ſondern in voller Höhewertungsbetrages ſtatt. Hywe vor etxt
Der Aufwertungsſatz der Jnduſtricobligationen wird für

e d. h. für Perſonen, die bereits am 1. Juli 1920
rn r der Obligationen waren, um 10 Prozent erhöht. Die
in Zeung des Aufwertungsbetrages um 10 Prozent wird

er Form von Genußſcheinen gewährt.
6. Entſprechend der Hö e 525 nd der Höheraufwertung der vtheken aue S u Parigrapt 13 Le ver

Zaene ne Maß für die Aufwertung der andergensanlagen auf 25 Prozent. f n en
Die Anleihen des Reiches werden durch eine neue An-

Die Entwaußfnungsfrage,

London, 15. Mai. Die Verſchiebung der für heute an-
geſetzten Botſchafterkonferenz auf die nächſte Woche ſcheint,
nach der Behandlung der Angelegenheit in der Preſſe zu
ſchließen, doch infolge ernſterer Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung
erfolgt zu ſein. Der franzöſiſche Botſchafter hat geſtern
dem engliſchen Außenminiſter Chamberlain einen Beſuch ab-
geſtattet und wird heute einen zweiten Beſuch machen.
„Daily Telegraph“ meint, daß der Beſuch wahrſcheinlich
mit den Entwaffnungsbeſprechungen und den deutſchen Sicher-
heitsvorſchlägen in rbindung geſtanden haben wird. Was
die Entwaffnung anbetreffe, ſo hätten auf der techniſchen
Seite die franzöſiſchen Militär ſachverſtändigen in einigen
Fällen deutſche Verfehlungen ſtark unterſtrichen, die die
engliſchen für zu wenig materiell halten. Beſonders
treffe dies hinſichtlich gewiſſer Vorwürfe gegen das deutſche
Militärperſonal zu, denn dieſe machten bei den engliſchen
Sachverſtändigen den Eindruck, daß ſie

lediglich auf Unterſtellungen und theoretiſchen Schluß-
folgerungen begründet

wären.
wären, könne die Botſchafterkonferenz nicht zuſammentreten.
Die franzöſiſchen Vorſchläge auf Schaffung einer beſonderen

für zweckmäßig gehalten. Die franzöſiſche Note wegen der
deutſchen Sicherheitsvorſchläge ſei, ſo ſchreibt der „Daily
Telegraph“ weiter, eine franzöſiſche und eine interalliierte

j Angelegenheit. Der Notenentwurf ſei verhältnismäßig kurz

Ehe dieſe Meinungsverſchiedenheiten nicht beſeitigt material

Die franzöſiſche Entwaffnungsnote
Endlich liegt in London der franzöſiſche Bericht über die

angeblichen deutſchen Verfehlungen vor. Aus dem Jnhalt
dieſer ſogenannten Entwaffnungsnote bringen die Londoner
Blätter ſpaltenlange Auszüge. Die Sachverſtändigen des
britiſchen Kriegsminiſteriums und des Auswärtigen Amts
ſind mitten in der Prüfung begriffen. Das, was in den bis
herigen Veröffentlichungen mitgeteilt wird, dürfte bereits
genügen, um ſich von dem Geſamtcharakter dieſer einzigartigen
Tatſachenverdrehung und willkürlichen Schlußfolge-
rungen aus zum Teil wirtſchaftlichen Vorgängen, die mit
einer direkten Rüſtung ſelbſtredend nichts zu tun haben, die
richtige Vorſtellung zu machen erſcheint andererſeits hin-
reichend, um feſtſtellen zu können, daß man eine derartige
Gewaltprobe der Lügentechnik in Deutſchland als
einen Schlag ins Geſicht empfinden wird. Daß die
Eiſenbahnneubauten, die zahlreichen Geleiſe und Neben-
geleiſe, die zur Bewältigung eines des ſtärkſten Wirtſchafts
verkehrs notwendig ſind, als militäriſche Vorbereitungsmaß-
nahmen bezeichnet werden, läßt ſich noch in beſchränktem
Maße verſtehen. Man will aber jetzt anſcheinend auch die
bereits völlig auf Friedensproduktion eingeſtellten Krupp-

jwerke und die Deutſchen Werke als Unternehmungen,
die unter Umſtänden auch für die Herſtellung von Kriegs-

Verwendung finden könnten, hinſtellen. Nichts
weniger als die Zerſtörung der Werkanlagen wird gefordert.

ren Daß die übrigen Waffen- und Munitionsfabriken überhaupt
Zeitfeſtſetzung in einzelnen Städten werden in London nicht noch arbeiten, nimmt man allerdings mit Beſorgnis als un

abänderliche Tatſache hin, verlangt aber weitere Einſtellung
von Ein- und Ausfuhr von Kriegsmaterial. Letzten Endes

haben ſich die Ententeſpione mit den ſtatiſtiſchen Liſten und
und ſei in verſöhnlicher Form gehalten. Aber in der Sache! Mobiliſgtionsplänen beſchäftigt, da ſie aber nichts dergleichen
ſei er unverſöhnlich, indem er die Dinge nicht weiter gehr vorfanden, bezeichnen ſie die mitgeteilte Tatſache, daß
fördere,

Por einer Rede 5treſemanns
her die 5icherßeitsfrage.

Franzöſiſche Zeitungen brachten die Mitteilung, daß der

rückziehen wolle. Dieſe Meldung entbehrt jeder Grund-
lage. Eine ſolche Maßnahme iſt ſelbſtverſtändlich nicht einmal
in Erwägung gezogen worden. Die Regierung hat zu einem
derartigen Schritte um ſo weniger Veranlaſſung, als ſie
erſt die Antwort der alliierten Mächte auf ihren Vorſchlag
abwarten muß. Jm übrigen wird der Reichsaußenminiſter
am kommenden Montag in ſeiner Etatrede vor dem Reichs-
tag ausführlich ſich über den Sicherheitsvorſchlag
äußern.

Enge zuſammenarbeit der
engliſchen und Jranzöſiſchen üGeneralſtübe,

Paris, 15. Mai. „Chicago Tribune“ meldet aus London:
Die Vorbereitungen für die bevorſtehenden britiſchen Ma-
növer beweiſen, daß die Zuſammenarbeit zwiſchen der eng-
liſchen und der franzöſiſchen Armee, wie ſie vor dem Kriege
beſtand, in vollem Umfange wieder durchgeführt iſt. Zwiſchen
beiden Generalſtäben wurde ein Abkommen von derſelben
bindenden Wirkung wie ein förmlicher Vertrag getroffen,
das auf engſte Zuſammenarbeit bei allen militäriſchen Prob-

von
zwiſchen Gemeindeanleihenleihe zum Sa s clöſn Satze von 5 Prozent abgelöſt. Der Teil der Ab-fungsanlefhen, welcher gegen Markanleihen alten Seite

lemen abzielt.

ausgegeben iſt, wird durch Ausloſung zum doppelten Nenn
betrage zuzüglich 5 Prozent des Ausloſungsbetrages für
jedes Jahr ſeit Beginn der Ausloſung getilgt. Dieſe Til
gung ſoll innerhalb 30 Jahren durchgeführt werden, ſofern
das Ergebnis der ſchwebenden Verhandlungen über die
Steuerreform im Finanzausgleich und im Reichshaushalt
dies nicht unmöglich machen. Die in der Regierungsvorlage
vorgeſehene Anleiherente fällt fort. Die Vorzugsrente für
die bedürftigen Altbeſitzer bleibt beſtehen.
S. Die Markanleihen der Länder werden in

Weiſe behandelt wie die Anleihen des Reiches.
9. Die Markanleihen der Gemeinden und Gemeinde

verbände werden durch neue Anleihen zum Satz von 5 Pro-
zent abgelöſt. Der Teil der ablöſenden Anleihen, welcher
gegen Markanteile des Altbeſitzes ausgegeben iſt, wird durch
Ausloſung nicht zum einfachen, ſondern zum zweieinhalb-
fachen Nennbetrag zuzüglich 5 Prozent des Ausloſungs-
betrages für jedes Jahr ſeit Beginn der Ausloſung getilgt.

der gleichen

Die Tilgungsdauer beträgt nach näherer Feſtſetzung der
Oberlandesbehörde 20—-30 Jahre. Die Gemeindeaufſichts-
behörde kann einen Treuhänder zur Wahrnehmung der
Intereſſen der Anleihegläubiger beſtellen. Auf Antrag derGemeinde oder eines Anleihegläubigers oder des Treu-
händers iſt der feſte Rückzahlungsbetrag bis auf 25 Pro-
zent des. Nennbetrages der abzulöſenden Markanleihe zu
erhöhen, ſofern dies dem Anleiheſchuldner nach ſeiner finan-
ziellen Leiſtungsfähigkeit und unter Berückſichtigung ſeiner
öffentlichen Aufgaben zugemutet werden kann. Die Entſchei-
dung über den Antrag erfolgt durch die von der Ober-
landesbehörde zu beſtimmende Stelle. Gegen deren Ent-
ſcheidung iſt die Beſchwerde an eine von der Oberlandes-
behörde zu beſtimmende Beſchlußbehörde innerhalb einer Friſt

einem Monat läſſig Ueber die Unterſcheidung
alten und neuen Beſitzes Beſtim

Außenminiſter Dr. Streſemann den Sicherheitsvorſchlag zu

ſchiedenen Parteien nochmals ſehr eingehend befaßt.

noch größerer Ausfall nicht verantwortet werden.

mungen zu treffen, bleibt den Ländern vorbehalten.

dieſe Liſten bereits zerſtört geweſen ſeien, als einen Ver
fuch, die diesbezüglichen Vorgänge zu verheimlichen. Auch
iſt in der Liſte der Verfehlungen ein Abſchnitt über die Be-
deutung der „moraliſchen Abrüſtung“ enthalten, der den
Herren Sachverſtändigen das größte Kopfzerbrechen zu ver-
urſachen ſcheint. Herr Gerlach und Konſorten, jene in
ſo vielfacher Hinſicht verderblich wirkenden „Friedensfreunde“
werden ihren franzöſiſchen Freunden das für dieſe An-
ſchuldigung benötigte Material dienſteifrig überwieſen haben

wie ja auch überhaupt Landesverräter jeder
Schattierung die eſtfrigſten Mitarbeiter andieſem Notenentwurf geweſen ſind. Gewiß ſind.
das nicht alle Verfehlungen. Es iſt gewiſſermaßen nur ein
kleiner Querſchnitt einer Reihe fauſtdicker Lügen, wie ſie
der hierfür trefflich geeignete „General“ Morgan mit be-
währter Praxis verfertigt haben mag. Daß aber die Be-
ſeitigung des militariſtiſchen Geiſtes weder militäriſch noch

politiſch möglich iſt bei der zunehmenden Angriffsluſt unſerer
öſtlichen Nachbarn und dem vorherrſchend nationaliſtiſch ein-
geſtellten Geiſt der militäriſchen Führer Frankreichs deren
Einflußnahme durchaus die gleiche geblieben iſt in allen
Fragen, welche Frankreichs Rüſtungen betreffen, erſcheint
als Feſtſtellung einer Tatſache für Deutſchland eigentlich gar-
nicht ſo beſonders verwunderlich. Während Frankreich in
Marokko ein neues großes Kriegsunternehmen eröffnet und
Polens Uebermilitarismus ſich in allen nur denkbaren For-
men auswirkt, mutet man Deutſchland ſklaviſche Unterwerfung
und Bußfertigkeit zu. Das kann ſich ein Volk von Ehrgefühl
nicht bieten laſſen.

Berlin, 51. Mai. Zu den Richtlinien der Regierungs-
parteien über die Weiterberatung der Aufwertungs
teilt die Preſſeſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei
daß ſich die Parteien verpflichtet haben, dieſe Richtlinien
im Ausſchuß durchzuſetzen und bei Abſtimmungen und An-
trägen nicht von ihnen abzuweichen. Die deutſchnationale
Reichstagsfraktion hat ſich dem Kompromiß mit der damit
verbundenen Verpflichtung angeſchloſſen. Damit ſcheint eine
baldige Verabſchiedung des Geſetzes ſichergeſtellt zu ſein.

Der Finanzminiſter zur bohnſteuerjruge.
Berlin „14. Mai. Jm Steuerausſchuß des Reichstages gab

heute Reichsfinanzminiſter Dr. v. Schlieben folgende Er
klärung ab:

Die Reichsregierung hat ſich mit den Anregungen der ver
Sie iſt

zu dem Ergebnis gekommen, daß über einen ſteuerfreien Be
trag von 80 Mark und über 2 Prozent Ermäßigung für das

zweite Kind nur für ein Einkommen bis zu 3000 Mark nicht
hinausgegangen werden kann. Schon das wird, wenn ſich die
Lohn verhältniſſe beſonders günſtig geſtalten, einen Aus
fall von über 500 Millionen Mark bringen Bei
der Unſicherheit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe kann ein

Auch muß
nach Lage der Verhältniſſe angenommen werden, daß eine
Reihe von Ländern einer weiteren Senkung kaum zuſtimmen
werden und daß die von allen dringend gewünſchte
Regelung nur noch weiter hinausgezögert werde.

hinclenburg Geſucht das Kheinland.

Berlin, 15. Mai. Wie die Morgenblätter aus Düſſeldorf
melden, wird der rheiniſche Provinziallandtag am 18. Juni
anläßlich der tauſendjährigen Zugehörigkeit des Rheinlandes
zum Reiche in Düſſeldoxf zu einer Feier zuſammentreten.
Reichspräſident v. Hindenburg und der preußiſche Mi-
niſterpräſident Braun haben bereits ihre Teilnahme e
ſagt und werden auf die Rede des Oberbürgermeiſters Dr.
Jarres erwidern.

S

S

e



neue Mahnungen an dem schuldner Frankreich,

London, 15. Mai. „Times“ richtet in Form eines Berichts
aus Waſhington eine erneute ernſte Mahnung an Frankceich
in Sachen der Schuldenverhandlungen. Es ſei unter keinen
Umſtänden möglich, die Schuldenrückzahlungen Frankreichs
von den deutſchen Zahlungen an Frankreich abhängig zu
machen. Das würde den Zuſammenbruch der Verhandlungen
bedeuten.

vie engliſche Preſſe zur ſage in Maroßſo.

London, 15. Mai. Die engliſche Preſſe berichtet mit Zu
rückhaltung über die Vorgänge in Marokko. Die „Times“ be
richten aus Tanger, daß der franzöſiſche Erfolg bei der Er

rmung' von Bibane wahrſcheinlich eine beängſtigende Wir
auf die Nachbarſtämme haben werde und gleichzeitig für

verſchiedene iſolierte h Poſten Erleichterung brin-
S würde. „Evening fommentiert den Krieg inMarokko und meint, daß die franzöſiſchen Finanzen gegen
wärtig einen großen Kolonialkrieg nicht auszuhalten imſtande
ſeien. Däs Blatt befürchtet, daß auch den Franzoſen die

eſſeren Erfahrungen der Spanier nicht erſpart bleiben
würden und empfiehlt zur Regelung der geſamten Frage
die Anrufung des Völkerbundes. Dieſer würde ſchon im-ſtande ſein, für das Freiheitsbedürfnis der mauriſchen Be-
völkerung des Rif eine entſprechende Löſung zu finden.

Bulgarijcher Veberfal auf ein ſerbiſches PDorf,
Frankfurt, 15. Mai. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet

aus Belgrad: Nach amtlichen Berichten aus Negotin in
Serbien überſchritt geſtern eine bulgariſche Militärabteilung
von 30 Mann unter Führung eines Offiziers die ſerbiſch-
bulgariſche Grenze und überfiel das ſerbiſche Dorf Cernoſz-
haftze. Es kam zu einem mehrſtündigen Kampfe mit den kö
Bauern, in deſſen Verlauf die bulgariſchen Soldaten mehrere
Häuſer durch Bomben in Brand ſteckten. Hierbei wurde ein
ſerbiſcher Bauer ſchwer verwundet. Nach Eintritt der Dunkel-
heit zogen ſich die bulgariſchen Soldaten auf ihr Gebiet
zurück. Die Nachricht von dem Ueberfall rief in Belgrad große
Entrüſtung hervor.

Dorlage zur Aberkennung
der Abgeordneten- igenſchuften,

München, 14. Mai. Auf Erſuchen des Verfaſſungsaus
uſſes des bayeriſchen Landtages hat die Staatsregierung
n Entwurf auf Abänderung der Verfaſſung ſowie des

Geſetzes für den Staatsgerichtshof vorgelegt. Danach iſt
die Abgeordneteneigenſchaft abzuerkennen bei Abge-
ordneten, die

1. die in gewinnſüchtiger Abſicht ihren Einfluß als Abge-
ordneten mißbraucht werden,

2. die vorſätzliche Mitteilungen unter Bedingung der Ge-
haltung in geheimen Sitzungen des Landtages, oder in

vertraulichen Sitzungen ſeiner Ausſchüſſe gemacht wurden,
zur Kenntnis eines Anderen gebracht haben,

Eine baueriſche

3. die wegen Hochverrats oder Landesverrats oder wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe rechtskräftig verurteilt
worden ſind,

4. die zum Zwecke der gewaltſamen Aenderung der Ver
faſſung des deutſchen Rei oder Bayerns zum Ungehor-
am gegen andere verpflichteten.

Ein Antrag auf Aberkennung der Abgeordneteneigen
l bedarf der Unterſtützung von einem Drittel der ge

ichen Mitgliederzahl des Landtages, wenn er nicht von
einem Abgeordneten gegen ſich ſelbſt geſtellt wird. Ueber

die Anklage entſcheidet der Staatsgerichtshof. Das Urteil
kann nür auf Freiſprechung oder auf Verluſt der Mitglied-
ſchaft des Landtages lauten

Kein Aktentat auf Pößner,
München, 14. Mai. Die Korr. Hoffmann meldet halbamt-

lich: Frau Pöhner behauptet, ihr Mann habe nicht durch
einen Autounfall, ſondern aus Anlaß eines Unfalls durch
verbrecheriſchen Anſchlag den Tod gefunden. Dieſe
Behauptung der Frau Pöhner iſt der Staatsanwaltſchaft
ſchon vor einiger Zeit bekannt geworden. Sie hat deshalb
damals ſofort die Exhumierung und gerichtliche Oeffnung der
Leiche veranlaßt. Die Leicheneröffnung ergab, wie ſchon
öffentlich mitgeteilt wurde, mit einer, jeden Zweifel ausſchlie-
ßenden Gewißheit daß Pöhners Tod durch den Sturz aus
dem Kraftwagen verurſacht wurde.

Jm übrigen muß der Abſchluß des gegen den Führer und
Autobeſitzer anhängigen Strafverfahrens abgewartet werden,
bevor zu ſeinem Ergebnis Stellung genommen werden kann.
Nach ſeinem Abſchluß wird die Oeffentlichkeit reſtlos Auf
klärung erhalten.

Berlin, 15. Mai. Jn dem Betrugs- und Beſtechungsprozeß
gren den Kaufmann e olz mann Regierungsrat

artels und Kriminalbetriebs-Aſſiſtent Rothe hat der
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Jacobi I die 73 Maſchinen
ſeiten umfaſſende Anklageſchrift fertiggeſtellt. Die Anklage
lautet gegen Holzmann auf l und Erpreſſung gegenüber
Kutisker, auf aktive Beſtechung und verſuchten Betrugs gegen-
über der ſchweizeriſchen Firma Linke. Bartels und Rothe
ſind der paſſiven Beſtechung, Bartels außerdem in 2 Fällen
der Urkundenfälſchung beſchuldigt.

Politiſche Rundſchau
Kein Verfahren gegen die Untewſuchun zsleiter

im Fall Hoefle.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, iſt die

Preſſemeldung, daß gegen die mit der Bearbeitung der Straf-
ſachen gegen Barmat und Genoſſen und ſomit auch gegen Dr.
Hoefle betrauten Beamten ein Disziplinar- und ſtrafrechtliches
Verfahren eingeleitet iſt, unrichtig.

Eine Gefälligkeit der Franzoſen.
Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch hat geſtern abend der

franzöſiſchen Regierung auf dem üblichen Wege den Amts
antritt des Reichspräſidenten v. Hindenburg mitgeteilt. Am
Quai d'Orſay wird beſtätigt, daß die franzöſiſche Regierung
a hichlich an Hindenburg keine amtlichen Glückwünſche ſenden
wird.

Sowjet und die Präſidentſchaft Hindenburgs.
Rykow erklärte auf dem Kongreß der Sowjetunion, es be-

ſtehe kein Grund zu der Annahme, daß die Wahl Hinden
burgs die unverändert freundſchaftlichen Beziehungen zwi-
ntes n tſhrand und Sowjetrußland ungünſtig beeinfluſſen

nnte.
Polens Rieſenrüſtungen.

Der polniſche Sejm hat geſtern das Militärbudget mit
großer Stimmenmehrheit ohne Abänderung angenommen.
Kriegsminiſter Sikorski führte u. a. aus: Wir müſſen eine
zahlreiche Armee haben, denn die Lage zwingt uns dazu,

ſchnelle Löſung eines uns aufgedrängten Krieges zu
uchen.

Pünktliche Zahlung der Reparationszölle.
Auf eine Anfrage im Unterhauſe teilte Churchill mit,

daß die erſte Reparationszahlung gemäß dem neuen Syſtem
für die Zazlung der Reparationszölle auf aus Deutſchland
nach Großbritannien eingeführten Waren pünktlich am
11. Mai in Höhe von 145 000 Pfund Sterling gezahlt
worden ſei.

Franzöſiſche Anleihever handlungen in Newyork.

Geſtern traf der franzöſiſche Finanzſachverſtändige St.
Parmantier in Newyork ein, um mit den leitenden Perſön-
lichkeiten der Wallſtreet wegen der franzöſiſchen Anleihe zu
verhandeln.

Aus Stadt und Umgebung
liegen Koßßeit,

Es iſt eine Tatſache, daß die Rohheitsdelikte, beſonders bei
Jugendlichen und Kindern ſtark zugenommen haben.
findet heute mehr als früher Tierquäler, Baumfrevler, Grab-
ſchänder und Lüſtlinge aller Art, ſogar gegen Alte und Ge-
brechliche. Ein beſonders trauriges Kapitel ſind die Kinder
martyrien, wo entmenſchte Eltern nicht acht haben auf eine
menſchenwürdige Erziehung ihrer Kinder. Die Sühne für all
das iſt oft recht milde, ſo milde, daß man manchmal recht ent
täuſcht iſt. Es wäre doch recht gut, wenn all dieſe Roh-
heiten vermieden würden. Aber wie ſoll das geſchehen?
Unſere Erzieher wiſſen, daß das Kind ſtark zur Rohheit

die Katze oder andere Tiere zu quälen und mit Jntereſſe
zuſchaut, wenn Schlachtungen vorgenommen werden. Man
ſollte grundſätzlich die heran wachſende Jugend von ſolchem
Anblick fern halten und ihnen immer wieder einprägen, daß
auch das Tier die Quälerei fühlt wie ein Menſch. Man ſcheue
ſich nicht, Rohheiten ſtreng zu beſtrafen und auf dieſe Weiſe
Exempel zu ſtatuieren. Vielfach hängt die Rohheit des
Kindes mit einer Sinnlichkeit zuſammen, die einen merk-
würdigen Grund hat. Viele Mütter wiſſen nicht, daß der
Lutſcher den Körper des Kindes zur Sinnlichkeit drängt
und einen ſtarken Reiz auf die Geſchlechtlichkeit ausübt.
Solche Kinder entarten meiſt, wie die, die früh Zigaretten
rauchen und Alkohol zu ſich nehmen. Wer die Rohheit wirk-
ſam bekämpfen will, unterbinde dieſe Anregungen zur Sinn-
lichkeit, und er wird Freude an ſeinen Kindern erleben.

Die Anklage im Betrugs-Pro;eß hohmann-Bartels,

Man

neigt und Freude daran findet, den Maikäfer, den Vogel,

bin ſchwerer Unſat.
Heute morgen ereignete ſich gegen 9 Uhr auf dem

hieſigen Perſonenbahnhof ein ſchwerer Unfall. Der Weichen
ſchmierer Albert Richter wurde von einer Lokomotive erſaßt. Da
bei wurden dem Unglücklichen von der Maſchine beide
Beine abgefahren. Der Verunglückte iſt 58 Jahre alt
und bereits lange Jahre im Dienſte tätig. Er iſt Vater von
drei erwachſenen Kindern. Die Schuldfrage iſt noch nicht
völlig geklärt.

Am himmelfahrtstag nach kiſenach.

Wie wir bereits geſtern mitteilten, verkehrt am 21. Mai
ein Sonderzug nach Eiſenach. Der Zug führt nur Wagen
4. Klaſſe. Der Fahrpreis iſt auf ermäßigt.,Der Zug geht in Halle 5,17 früh ab. Er nimmt Fahr
gäſte außer in Halle noch in Merſeburg und Leunga auf,
Die Fahrzeit iſt aber ſo günſtig gelegt, daß ſich auch Be
wohner der Geiſeltalſtrecke an dem Ausflug beteiligen können.
Der Zug fährt ab Merſeburg 5,35 (Anſchluß des Zuges 4,41
früh von Mücheln ſichergeſtellt), ab Leunag 5,44, an Eiſenach
8,42 vormittags. Abends verläßt man Eiſenach 7,26 oder
Wutha 7,36 und iſt 10,23 in Leuna, 10,32 in Merſeburg
(ab Merſeburg 10,45 nach Mücheln) und 10,48 in Halle.
Die Fahrt koſtet insgeſamt: von Halle 7,40 Mk., Merſeburg
6,70 Mk., Leunga- 6,60 Mk., Niederbeuna oder Frankleben
oder Wernsdorf 7 Mk., Neumark-Bedra oder Lützkendorf oder
Mücheln 7,40 Mk. Kinder von 4--10 Jahren zahlen halben
Fahrpreis.

Die Ausgabe der Fahrkarten hat bereits begonnen. Karten
ſind an allen genannten Haltepunkten zu erhalten. Es wird
beſonders darauf hingewieſen, daß nur Sitzplätze verkauft
werden. Sobald dieſe verkauft ſind, wird der Kartenver-
kauf eingeſtellt. Es iſt alſo aus dieſem Grunde eine baldige
Entnahme der Fahrkarten zu empfehlen.

Jn Eiſenach findet eine Führung ſtatt, an der jeder Fahr-
gaſt koſtenlos teilnehmen kann. Da über 10 Stunden zur
Befichtigung der Wartburg und der Umgebung Eiſenachs zur
Verfügung ſtehen, können alle Sehenswürdigkeiten, wie die
Burg ſelbſt, die Drachenſchlucht uſw. genügend beſichtigt
werden.

t e

Ein Dortrag im Evangeliſchen Mäckchenbungd.,

Ueber Atemgymnaſtik ſprach am Mittwoch im Ey.,
Mädchenbund St. Maximi Frau Dr. Wittich. Ob-
wohl unſere Zeit von Beſtrebungen zur Ertüchtigung und
Geſundung des Körpers überflutet iſt, bot der auf denheutigen Ergebniſſen näturwiſſenſchaftlicher, beſonders medi

iniſcher Forſchungen aufgebaute Vortrag in verſtändlicher
Form eine Fülle neuer Tatſachen und Anregungen auch den-
jenigen, die mit den Beſtrebungen moderner Körperkultur
vertraut ſind. Das Ungeſunde unſeres heutigen Wirtſchafts-
und Kulturlebens wurde kurz charakteriſiert und daneben
gezeigt, mit welcher Einſeitigkeit und mangelndem Verſtänd-
nis für die harmoniſche n des ganzen Menſchen
und die körperliche u eit des Einzelnen derSport oft ausgeübt wird. ur der geſunde nſch darf
Sport treiben ſtets haftet ihm ein Mangel an: der Sport
tritt von außen an den Körper heran während die von
Frau Dr. Wittich vertretene Wol-Wit-Methode, auf
langjährige Beobachtungen und Studien geſtützt, lehrt, daß
der Weg über die Brücke bewußter Selbſtbeobachtung, Selbſt
beeinfluſſung des Körpers und Selbſterziehung des Willens

zu Geſundheit, Kraft, Schönheit und letzten Endes zur
Lebensfreude führte. Durch treffende Beiſpiele erläutert,
wurde die Pflege, Uebung und Stählung einzelner Organeund Glieder beſprochen unter beſonderer Betonung der Herz
tätigkeit des Uhrwerks im menſchlichen Körper und der
ihr angepaßten richtigen Atmung und die mit ihr Hand in
Hand gehende Durcharbeitung des Körpers gewürdigt und
den Zuhörern geh jeder ſeine Geſundheit, Leiſtungs
fähigkeit und dadurch' Daſeinsfreude in eigener Hand hat.

Die Privattheater- Geſellſchaft von 1828 hatte für geſtern
abend zu ihrem alljährlich im „Neuen Schützenhaus“ ſtatt
findenden Maienfeſt eingeladen. Eine vergnügte Teil
nehmerſchar von Mitgliedern und Freunden der Geſellſchaft
wurde wiederum durch frohes Spiel der Truppe und flotten
Tanz erfreut. Die beiden den Tanz unterbrechenden Luſt-
ſpiele „Er muß tanzen“ von Paul und „Das Ehrenamt“ von
Lauf fanden den ungeteilten Beifall der Zuhörer, zumal
wieder auf der Bühne recht anſprechende Leiſtungen in den
allerdings auch meiſt recht dankbaren Rollen geboten wurden.
Man konnte ſo recht herzhaft lachen, ſo daß für den weiteren
Tanz die rechte Stimmung geſchaffen war. Gegen Mitternacht
ſchloß ſich dann ein Rundgang durch den Garten an, der bei
der ſommerähnlichen Wärme eine willkommene Abwechslung
bot. Alles in allem alſo wieder eine gutgelungene Ver-
anſtaltung.

Der Zirkus Coßmy bietet täglich ein ſo reichhaltiges Pro
jgramm beſter zirzenſiſcher Kunſt, daß ein Beſuch nur
empfohlen werden kann. Die Tierdreſſuren ſind durchweg
glänzende Leiſtungen. Aber auch die Darbietungen der Ar
tiſten halten den rgleich mit den Höchſtleiſtungen moderner
Akrobatik aus. Die Gruppe der Rif-Kabhylen und die 4 Kunſt
fahrer vollbringen fabelhafte Leiſtungen. Angenehm wirkt
die flotte Vorführungsweiſe. Für heute iſt ein völlig neues
Programm angekündigt.

c VPolen in der Oſtſee,
un arVon Adolf Eichler Betlin-Lichter felde

Im illuſionsfreudigen Polen hat man wieder einmal
Gründ, über den Eindruck von Glanz und Ehre zu froh
locken, den Polens außenpolitiſche Erfolge in den letztenTagen hervorriefen. Beneſch, der geſchickte tſchechiſche Außen
miniſter, den die polniſchen Zeitungen noch vor einem Jahr
als den „Todfeind Polens“ bezeichneten, hat bei ſeinem
Aufenthalt in Warſchau nicht nur auf den freundſchaftlichſten
Ton Habgeſtimmte Tiſchreden gehalten und den polniſchen
e ren grobe Schmeicheleien geſagt, ſondern auch die

ſeit langer Zeit auf Abſchluß wartenden Handels-, Arbitrage-
und Liquidationsabkommen zu Ende geführt und mit dem
polniſchen Außenminiſter Skrzynskigeheime Ab ma
chungen getroffen, die Polen im Weſten Aktionsfreiheit
geben ſollen. Und der Kriegsminiſter Sikorski hat bei ſeiner
hochpolitiſchen „Urlaubsreiſe“ nach Frankreich ſich nicht nur
darauf beſchränkt, Zeitungsvertretern Auskunft über die pol-
niſche Bevölkerungszunahme und das Problem der polniſchen
Weſtgrenzen zu geben, ſondern auch mit franzöſiſchen Staats
männern und Militärs einen ihn befriedigenden Meinungs-
austauſch geringe und die Formel für Frankreichs und
Polens Uebereinſtimmung in der polniſchen Flotten-
frage gefunden.

Jn Skandinavien, beſonders aber in Schweden, beſchäf-
tigt ſich die öffentliche Meinung in lezter Zeit ſehr rege mit
dem Problem „Polen in der Oſtſee“. Man weiß dort.
daß der Tonnengehalt der im Bau befindlichen und noch in

r gebenden polniſchen Kriegsflotte 70 000 Tonnen
betragen ſoll und daß mit der Flottenvergrößerung beſtimmte
Abſichten verfolgt werden. Jm Falle eines polniſch-ſowjet-

ruſſiſchen Krieges ſoll es die Aufgabe der polniſchen Flotte
ſein, den Seeweg nach Frankreich zu ſichern. Bei einem
Kriege mit Deutſchland ſoll die polttiſche Flötte das durch den
geſperrten Korridor vom Reiche äbgetrenttte Oſtpreußen voll
ſtändig iſolieren und jegliche Zufuhr abſchneiden. Bei einem
Kriege nach beiden Fronten ſoll die polniſche Flotte die Ver
einigung der deutſchen und ſowjetruſſiſchen Streitkräfte un-
möglich machen.
Aber auch zur Unterſtützung der polniſchen „Friedenspoli-

tik“, die uns vom wirklichen Frieden immer weiter entfernt.
ſoll die verſtärkte polniſche Flotte dienen. Was Polen bei
den baltiſchen Konferenzen 1922 und 1923 mit diplomatiſchen
Mitteln nicht erreichen konnte, die Gründung eines unter
Polens Führung ſtehenden baltiſchen Vierbundes, weil Finn-
land ſich damals nicht zu einem deutſchfeindlichen Bündnis
zwingen laſſen wollte, ſoll jetzt mit der Geſte der polniſchen
Aggreſſivität gegenüber den widerſtrebenden baltiſchen
Staaten noch einmal verſucht werden. Jn Schweden glaubt
man, daß die aktive polniſche Außenpolitik ihre Ziele noch
weiterzuſtecken und, die neue Flotte im Hintergrunde, das
Syſtem politiſcher Bündniſſe auch auf andere Oſtſeeſtaaten
auszudehnen beabſichtige. Deshalb wird nun in Schweden
ſtarker Widerſpruch gegen die Abrüſtung vernehmbar.

Auch ſowjetruſſiſche Zeitungen, vor allem die
„Jsweſtja“, befaſſen ſich eingehend mit der polniſchen Kriegs-
flotte und dem polniſchen Hafen Gdingen als Kriegs-
baſis Es wird darauf hingewieſen, daß die heutige Ent-
wicklung in der baltiſchen Politik Frankreichs wurzle. Nach
dem Scheitern der polniſchen Aufſaugungspolitik in Danzig
habe Frankreich Memel zur Baſis des franzöſiſchen Einfluſſes
im Umkreiſe der Oſtſee machen wollen. Aber nach der Ein-
nahme Memels durch litauiſche Freiſcharen ſei Frankreichs
Geltung in der Oſtſee verſchwunden. Nun ſoll Polen mit

ma

ſeiner neuen Flotte ſich als bevorzugter Vaſall erweiſen und
der franzöſiſchen Politik in der Oſtſee wieder zu neuem
Einfluß verhelfen. Die faſt ausſchließlich mit franzöſiſchen
Kapital erbaute Flotte ſoll in Gdingen eine Kriegsbefis er
halten Der Kriegshafen in Gdingen wird nicht nur mit
franzöſiſchem Gelde, ſondern auch von franzöſiſchen Fach
leuten gebaut werden

Gleichzeitig mit Sikorskis Beſprechungen in Paris en
fältete der polniſche Flottenverein eine rege Werbearbeit für
den Ausbau und die Vermehrung der Kriegsflotte. Jndem
auf die angebliche Gefährdung der Weſtgrenzen hingewieſen
wurde, wurde die ſofortige Vergrößerung der Flotte um
einen kleinen Kreuzer, ein Unterſeeboot, einen Torpedoboot
zerſtörer und ein Schulſchiff gefordert. Die dazu erforder
lichen dreißig Millionen Zloty will man, da weder
Sejm noch Senat ſie in Form einer Nachtragsforderung zu
dem ohnehin ſchon mehr als vierzig Prozent ſämtlicher
Staatsausgaben in Anſpruch nehmenden Heeresetat bewilli
gen würden, auf dem Wege der öffentlichen Sammlung aup
bringen. Bei der notwendig werdenden Jntenſivierung d
Werbearbeit hoffen Flottenverein und Weſtmarkenverein S
Haß gegen Deutſchland wieder neu entzünden zu können. Be
der im Lande herrſchenden Geldknappheit und dem
erfolg der im vorigen Jahr aufgebotenen Opferwilligket:
für die Luftflotte, erſcheint Kundigen der Erfolg dieſes re
pagandafeldzuges zweifelhaft. Frankreich, das ſo r
ſchon die Spannung zwiſchen den polniſchen hochfliegenden
Plänen und der Realikät der Dinge ausglich, wird auch d
mal wieder der franzöſiſch-polniſchen Freundſchaft und dar
mittelbar der Vergrößerung ſeiner Einflußſphäre ein wer

des

Flottenvereins den Fehlbetrag decken müſſen, wozu es
Sikowrski gegenüber ſchon verpflichtet haben ſoll.
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Gautag des G. D. A. Der Gau Mitteldeutſchland im
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G.D.A.) hatte am 9.
und 10. Mai 1925 ſeine 5. Gautagung in Zeitz. Die Tagung
war von nahezu allen mitteldeutſchen Ortsgruppen beſchickt.
Gauvorſteher ch üff mann Magdeburg konnte etwa 120
Hrtsgruppenvertreter begrüßen, außerdem auch die Bundes
vorſtandsmitglieder Borchardt und Reif, ſowie Gäſte der be
nachbarten Gaue. Die Rechenſchaftsberichte ließen erkennen,
daß die im Berichtsjahre geleiſtete Arbeit ihre Auswirkung
nicht verfehlte. Das Ortsgruppennetz iſt enger geſtaltet: die
zahl der Ortsgruppen ſtieg um 6. Der geſamte Gauvorſtand
wurde demzufolge einſtimmig wiedergewählt, doch machte der
vermehrte Zugang von weiblichen Mitgliedern, Technikern
und Werkwmeiſtern erforderlich, daß für dieſe Berufsgruppen

t je ein Beiſitzer neu in den Gauvorſtand gewählt wurde.
Der Vortrag des Bundesvorſtandsmitgliedes J. Reif-Leip-

zig über das Thema: „Führer- und Führungsfragen“ feſſelte
etwa 11 Stunde die Delegierten durch feinſinnige Aus

hrungen über Führereigenſchaften, Vorausſetzungen dafür,
re Notwendi keit und ihre Pflege. Nach Erledigung der

W r des nächſten Tagu es, en e in Ausſicht genommen iſt, endetedie Arbeitsſitzung abends 7 Uhr s der
Der Sonnabend abend war einer Begrüßungsfeier ge-

widmet, die die Ortsgruppe Zeitz den Teilnehmern des Gau
tages bot. Am folgenden Sonntägmorgen 10 Uhr fand im
„Preußiſchen Hof“ eine große Kundgebung ſtatt, die ſich eines
außerordentlich guten Beſuches erfreute Herr Georg Bor
chardt Berlin, Schriftleiter der A. D. G.-geitſchrift und Mit-
glied des Bundesvorſtandes, ſprach über das Thema: „Die
geiſtigen Triebkräfte in der Angeſtelltenbewegung.“ Nach
einem Schlußwort des Gauvorſtehers und einem „Hoch“ auf
das deutſche Vaterland wurden noch von einem Geſangverein
einige Lieder vorgetragen.

ſeinem Hauſe

Länder zur Vorlegun
wünſche. Der preußiſ

illiWohl

und das Reich
präſident, auf

freudiger machen,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 15. Mai. Der Reichspräſident empfing heute in

in Anweſenheit
Luther, des Reichsminiſters des Jnnern Schiele und
des Staatsſekretärs Dr. Meiß ner die Staats und Miniſter
präſidenten und anderen Regierungschefs

und Entgegennahme ihrer Glück-
Miniſterpräſident richtete folgende

Anſprache an den Reichspräſidenten: „Herr Reichspräſi
Nehmen Sie heute von den Regierungen der deut
die wärmſten Glückwünſche zu Jhrem Amtsantritt entgegen.
Die Wahl des deutſchen Volkes hat Sie an die Spitze der
deutſchen Republik berufen. Wir, die Vertreter der Landes-
regierungen, treten Jhnen zur Seite, vertrauensvoll und

zum gemeinſamen Dienſt am deutſchen Volke. Das
des deutſchen Reichs, dem Sie, Herr Reichspräſident,

ihre Kräfte zu widmen gelobt haben, iſt das Wohl der deut-
ſchen Länder. Der Länder Schaden und Nutzen trifft ſie

emeinſam. So iſt Jhre Arbeit, Herr Reichs
s engſte mit der unſrigen verknüpft. Sie

haben es in dieſen Tagen als Jhre Aufgabe bezeichnet, die
berechtigte Eigenart der einzelnen deutſchen Länder zu ſchonen
und ihre Wünſche und Bedürfniſſe nach Kräften zu fördern.
Dieſes Wort hat freudigen Widerhall gefunden. Nichts kann
das Bekenntnis der Länder zum Reich mehr vertiefen und

als die gegenſeitige Achtung vor den

Letzte Depeſchen
bemerkbar.

des Reichskanzlers Dr.

der deutſchen

ntt hegt hatte, daß die Trennu
ſchen Länder Beſitz doch vermieden würde.

daß der Kurs für eherehe Gewinnzuſchuß wie
„585. Die übri 7 heimiſchen

igt.falls leicht ermä
An denbis 4,20 genannt.

Senkung der Notierungen ein.

ferenz und
blieb wirkungslos, da man in

s einzige Marktgebiet,

rung von Fonziers.

4 h eBerliner Börſe vom 15, Mat
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Bekanntgabe des Aufwertungsübereinkommens
der Regierungsparteien kam für die Zorſen ſegte etwas
überraſchend, nachdem dieſe noch geſtern t

zwiſchen altem und neuem
rotz dieſer Enttäuſchung war

das hervorkommende Angebot durchaus nicht dringend, ſo
W 7 lediglichrgab. rtaatsanleihen lagen glefch

Schutzgebiet Anleihe wurde mit t
JnduſtrieAktienmärkten ſtellt

ſich nach den geſtrigen Kurserhöhungen allgemein eine gering.
Beſondere Gründe hier

lagen kaum vor. Die auf heute einberufene Botſchafter Kon
ihre wiederum

ieſer Frage nach den
rigen Erfahrungen mit etwas anderem nicht gerechnet hatts.

an dem ſich eine freund
Stimmung erhielt, waren Vorkriegspfandbriefe

Bekanntlich ſchneiden dieſe bei den
Abänderungen des bisherigen Aufwertungsentwurfes beſon

3 t Nu
iwgi äſi Flugzeuge und mehrere Geſchütze. Auch wilrden verſchiedeneEmpfang der Miniſterprüſiclepten g en nete e en undbeim Reichspräſidkenten, in den Haſen der Sahara macht ſich eine ſtarke Gärung

r i u

r

rtüng ge-

eröffnete

rochene Herausſchiebung
big

unter Füh-

igt und Sonnabend, 16. Mai. Scharnhorſt, Bund deutſcher Jung-ung mannen: „Deutſcher Abend“, Feſtrede Admiral 227 f. Auf
nd hat. führung des Feſtſpieles Deutſchland wach auf“, abds.

8 Uhr im „Caſino“.
geſtern

e T Stadttheater Hyalle.
ellſchaft Freitag, 7.30 Uhr: Coſi fan tutte (So machen's Alle).

r v 73 7 r A. Mozart.n Luſt- nna 7. r: r Kreidekreis. S te ges mzum onntag, 7. r: Coſi fan tutte (So machen's Alle).in den Komiſche Oper in acht Bildern von W. A. More
wurden. Montag, 7.30 Uhr: Erzählungen. Phantaſtiſch-veiteren romanti Oper von Jacques Offenbach.
ternacht

d bei e e echslungvelgns Aus Kreis und Nachßöarkreiſen.
e Pw Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

h nur „„Funde auf Burg Wettin. Jm Auftrage des ThüringiſchDon Sächſiſchen chichtsvereins, der die alte Burg aus Anſt
er Ar hiſtoriſchem Intereſſe vor einiger Zeit käuflich erworben
oderner hat, haben unter Leitung des bekannten Burgenbauers,
Kunſt Geheimrat Profeſſor Bodo Ebhardt, in den vergange-
wirkt Fen Wochen verſchiedene bauliche Unterſuchungen ſtattge-

neues Unden, die beachtliche Ergebniſſe gezeitigt haben. Die alte
Stammburg Wettin hat im Laufe der Jahrhunderte zahl

n reiche Umbauten aller Art erfahren. Die jetzigen Unter-7 ſuchungen haben das Vorhandenſein einer Reihe mittel
en alterlicher Kunſtreſte ergeben, u. a. die zerſtörten Reſte einer

mittelalterlichen Malerei aus der Zeit um 1300; auch iſt ein
n e Grabgewölbe mit zahlreichen Totenſchädeln und
o t e n Es beſteht die Abſicht, img be nſtetten. eit die Burg in ihrem alten Umfang wieder

Ueberfall auf einen Stahlhelmer ders en S er. n r Nacht vomit für Dmngbend, den 9. zu Sonntag, den 1 Mai 1925 iſt auf
Indem per Wege von anker nach ſeiner Wohnung in Dieskau
wieſen fall Stahlhelmmann, Auffeher Franz Pawelezyk, über
te um en und dabei am Kopfe erheblich verletzt worden. Nach
Poot planen kommen als Täter Otto Nagel und Ferkel, beide
order wohnhaft in Döllnitz, in Frage. N. iſt Mitglied des „Roten
weder r ttämpferbundes“: von F. wird dasſe angenommen.
ng zu e beſteht der dringende Verdacht, daß beide auch bei dem
tücher ererfall auf, Kamerad Schauerhammer beteiligt ge
ewili en ſind. Nach Ausſage des P. ſollen außer den veiden

auf e genannten Perſonen noch drei weitere männliche und
g der ſintse Frauensperſonen bei dem Ueberfall beteiligt geweſen
n den c „iſt als ruhiger, friedliebender Menſch bekannt,

Vei er den Tätern keinerlei Anlaß zum Streit gegeben hat.
Miß Halles Ein hl. Die Einwohnerzahl iſt inigk Verw t ahl. ohnerzahl iſt im neuen

e e e e en n e um 449 Köpfe vergrößert und beträgt
irre ſchuß des nen. Die Zunahme hat ihren Grund im Ueber
damit v Zuzuges gegenüber dem Fortzuge.
wei Sichenlandung. Bei Lüttichs Holzhandlung wurde diet de e eines 36jährigen Mannes aus der Sagie Jezogen, Die

s ſich

zende Leiſtung unſerer Schiffsbautechnik darſtellt. Ueber die

Vodenreform und Heimſtättentagung in Frankfurt a. O.
Vom 2. bis 6. Juni d. Js. (Pfingſtwoche) findet eine Boden-
reform- und Heimſtättentagung in Frankfurt a. O. ſtatt.
Die Stadt Frankfurt a. O. hat beſonders nach dem Kriege
eine vorbildliche Boden- und imſtättenpolitik getrieben.
Trotzdem die Stadt nur etwa 70000 Einwohner zählt, hat
ſie ſeit dem Kriege etwa 1700 neue Wohnungen, zumeiſt
Heimſtätten, erbaut. Große Heimſtättenkolonien dehnen ſichrings um die Stadt aus. Durch Hunderte von Eineltaufe
hat die Stadt nach dem Kriege über 4600 Morgen Land in
nächſter errang der Stadt gekauft, ſo daß jetzt der geſamte
Grundbeſitz der Gemeinde 30 000 Morgen überſteigt. Wäh
rend der Tagung finden Beſichtigungen einer großen An-
zahl vpn Heimſtättenkolonien in der Nähe der Stadt, ferner
der Bauſtoff G. m. b. H. und des Sägewerkes, und endlich
der Niederlaſſungen der Landgeſellſchaft „Eigene Scholle
ſtatt. Gelegentli der Tagung wird auch eine Bau und
Siedlungsausſtellung in den Räumen des Rathauſes erfolgen.

Eine Hochzeitsreiſe in die oſtafrikaniſchen J efilde, wieſie unſere nächſte Bilderbeilage in Wort und Sir en Leſern
vorführt, hat entſchieden den Reiz der Neuheit und Originali-
tät für ſich. Außer dieſem feſſelnden Artikel tun unſere Leſer
noch einen intereſſanten Einblick in die Einrichtung und das
Leben an Bord des neuen deutſchen Paſſagierdampfers
„Monte Olivia“, der als Einheitsſchiff 3. Klaſſe eine glän

neueſten Vorkommniſſe in aller Welt unterrichten wieder aufs
Beſte die aktuellen Seiten, die neue Hutmode iſt gebührend
berückſichtigt und auch die Sportfreunde kommen wie immer
auf ihre Rechnung.

Fortdauer des guten Wetters. Die Wetterausſichten für die
nächſten Tage ſind außerordentlich günſtig. Alle Wetter-
warten prophezeien eine Fortdauer der warmen und heiteren
Witterung. Nur in Süddeutſchland ſind einige Gewitter-
c zu erwarten. Sonſt wird überall Trockenheit

n.

lugesſalendler.

auf dieſer Grundlage dem geſamten deutſchen Volke in
Reich und Ländern zum Segen gereichen!“

Darauf erwiderte der Reichspräſident: „Meine Herren!
Jch danke Jhnen Jhren Beſuch. Jch danke Jhnen für
die freundlichen Glückwünſche, die Sie mir durch den Herrn
preußiſchen Miniſterpräſidenten ſoeben haben darbringen
laſſen. Auch heute möchte ich Jhnen verſichern, daß ich
es als eine meiner vornehmſten Aufgaben anſehen werde,
das gute Einvernehmen des Reichs und der Länder zu
pflegen und zu fördern. Denn in der Vielgeſtaltigkeit der
deutſchen Stämme, ihrer Eigenart und ihres Wigenlebens
liegen die Wurzeln ihres Volkstums und ihrer Volkskraft.
Das Reich umſchließt ſie und faßt ſie zur Einheit, die allein
Stärke gibt, zuſammen. So ſind (Reich und Länder zu
einer W verbunden und in dieſen Jahrengemeinſamer ot und Leides mehr denn je zuſammen-
gefügt. ein Sie uns alle dieſe Einigkeit mit beſten
Kräften befeſtigen und fördern. Wir wollen ſein ein
Volk und ein Reich. Das walte Gott!“

Nach dem Empfang gab der Reichspräſident ein Früh-
ſtück, bei dem Frau v. Hindenburg, die Schwiegertochter
des Reichspräſidenten, die Stelle der Hausfrau einnahm
und an dem der Reichskanzler, fämtliche Reichsminiſter, die
Staats und Miniſterpräſidenten, die höheren Chefs der
Länder, die Staatsſekretäre, die führenden Reichsratsbe-
vollmächtigten, der Reichsbankpräſident, der ſtellvertretende
Reichsbahndirektor und andere höhere Perſönlichkeiten, u.
a. auch der Sohn des Reichspräſidenten, Major v. Hinden-
burg, teilnahmen.

Wie 5punien hindenburg ehrt,
(Eigene Radiomeldung.)

Madrid, 15. Mai. Die Zeitung „El Liberal“ wurde zu
einer hohen Geldſtrafe verurteilt, weil ſie eine Serie aus
franzöſiſchen und deutſchen Zeitungen entnommener Hetz-
Karikaturen auf Hindenburg veröffentlicht hatte.

MDus die Franzoſen verſchweigen!

(Eigene Radiomeldung.)
Maſddrid, 15. Mai. Wie berichtet wird, verloren die Fran-

zoſen bei dem geſtrigen Gefecht mit den Rifleuten vier

Lauchſtädt. Eine Bahnhofs wirtſchaft. Wie jetzt
bekannt wird, ſoll auf dem hieſigen Bahnhof eine Bahnhofs-
wirtſchaft eingerichtet werden. Als deren Jnhaber wird
Herr Ludwig Cothe genannt. Dieſer ſoll auch die Bau-
arbeiten ausführen laſſen. Jm Blumenſchmuck. Rege
Beteiligung erweckt hier der Wettbewerb um den ſchönſten
Balkonblumenſchmuck, den der Verſchönerungsverein angeregt
hat. Der Kurpark wieder geöffnet. Nun ſinddie Pforten des hieſigen Kurparks wieder geöffnet und ſehn-
ſüchtig wandern Einheimiſche und Fremde zu dieſem Plätzchen,
wo man im Schatten ſagenumwobener Bäume und in An-
I auf die hiſtoriſchen Gebäude wirkliche Ruhe genieſen

ann.

Corbetha. Zu welchem Zweck die Notbremſe be-
nutzt wird Vor einiger Zeit fuhr eine Frau von Leip-
zig nach Corbetha. Sie hatte anſcheinend des Guten etwas
zu viel getan und ſo geſchah es, daß ſie ſich kurz vor
Corbetha übergeben mußte. Bei dieſer Gelegenheit verlor
ſie auch ihr Gebiß Kurz entſchloſſen zog ſie die Not
bremſe. Der Zug ſtand ſofort. Die Beamten brachten die
Frau zur Anzeige beim Bahnhofsvorſtand. Sie ſoll nun
eine Strafe von 50 Mk. zahlen. Dieſes wird ſie wohl zur
Vorſicht mahnen.

Lauchſtädt. Dichterehrung. Der hieſige Verkehrs-
verein ließ an dem Hauſe des Herrn Oskar Walther eine
Dichtergedenktafel aus Granit anbringen mit der Denkſchrift:
er Gottſched, Gellert und Gleim 1752is 1788.

Nus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Zuſammenſtoß mit kommuniſtiſchen Plakatanklebern. Der
Schneidermeiſter Titius beobachtete in der Nacht zum
Donnerstag, wie eine Klebekolonne von Kommuniſten die
Häuſerwände durch Plakate, die ſich in Schmähungen
gegen Hindenburg ergingen, verunzierte. Eine Pa-
trouille der Schutzpolizei wurde von Titius auf das Treiben
der Kommuniſten aufmerkſam gemacht, worauf dieſe die
Kommuniſten feſtnahm und ſie zur Wache brachte. BeimVerlaſſen der Wache wurde der Schneidermeiſter mit ſeinem

Sohne und einem Kaufmann L. von einem Kommuniſtentrupp
verfolgt. Sie flüchteten in ein Haus, auf deſſen Flur ſie
von den Verfolgern geſtellt wurden. Jn der Notwehr zoder Kaufmann einen Revolver und gab einen Schreckſchu
gegen die Angreifer ab. Unglücklicherweiſe traf die Kugel
Titius in den Leib. Schwerverletzt wurde der Schneider
meiſter nach dem Krankenhaus gebracht, wo er in bedenklichem
Zuſtande darniederliegt. Durch einen weiteren Schuß iſt
auch einer der Kommuniſten am Rücken verletzt worden. Die
Angreifer ergriffen die Flucht und entkamen.
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Nienburg. Die Folgen einer Wettfahrt. Zwei
Laſtautos der Firma Allendorff in Schönebeck veranſtalteten
auf der Kreisſtraße ein Wettfahren. Dabei drückte daswurde nach dem Gertraudenfriedhof überführt.
eine Auto das andere r Seite, wobei einige Bäume ent
wurzelt und von einem Schutzgeländer die Eiſenpfeiler heraus-

Rechten des anderen Teils. Möge unſere gemeinſame Arbeit ders günſtig ab. Die flüſſige Lage des Geldmarktes hieltan. Sem Markt ſtanden reichliche kurzfriſtige Mittel zur
Verfügung, die durchaus nicht voll abgefordert wurden. De
Satz für tägliches Geld erfuhr daher eine neue Je Hrepng

7—-9 Prozent und ſtellte ſich für erſtklaſſige Jnſtitu
weſentlich hierunter. Monatsgeld 9 1 I Prozent. Am
internationalen Deviſenmarkt war das Geſchäft ziemlich
ruhig. Jrgendwelche Kursveränderungen traten kaum ein.
An heutigen Marknotierungen werden gemeldet: Paris 4,56,
Zürich 123,02 London 20,40, Amſterdam 59,21.

Wie amtlichen Procuſtenpreiſe vom 15. a.
Berlin, den 15. Mai (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiegt

(Getreide- uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmarh):
Weizen märk. 263--265, Roggen märk. 221--224, Sommergerſte

märk. 226-240, Futtergerſte 200--216, Hafer märk. 216--224,
Hafer pom. Weizenmehl 33,75--36,25, Roggenmehl 30,50,
bis 32,75 Weizenkleie 14,60 Roggenkleiel6,00 16;80, Raps

Leinſaat WViktorigerbſen 22,00--28,00, kleine Speiſe-
erbſen 21-24, Futtererbſen 18,00 20,00 Peluſchken 19--20, Acker
bohnen 19,00--20, Wicken 19,00--21, Lupinen b. 10 hab Lupinen
gelbe 11,25 13,50, Seradella alte neue 14,00--15,50, Rapsku
15,20--15,60 Leinkuchen 22,40--22,80 Trockenſchnitzel 9,80--4039,
Zuckerſchnitzel 17,50 18,50 Torfmelaſſe 9,75 Kartoffelftocken 49,80
bis 20,060 Kartoffeln weiße rote blaue--gelbfleiſchige

t
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Deviſen-Kurſe.

Berlin, 15. Mai. (Drahtlos.) Amtlich wurden notjert
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 168.69 169,11. iBrüſſel (100 Frk.) 21,21-21,27. t
Paris (100 Frk.) 21,88 -21,94.
London (1 Lſtr.) 20,363--20,413
Schweiz (100 Frk.) 81,19--81,39
Stockholm (100 Kr.) 112,18 112.46.
Kopenhagen (100 Kr.) 78,81--79,15. e
Rom (100 Lire) 17,175 17,215.
Prag (100 Kr.) 12,432 12,472.
Wien (100000 Kr.) 59,055--59, 195. t

Athen 7,84--7,86. rgeriſſen wurden. Das Auto ſtürzte eine Böſchung herab ird
überſchlug ſich. Der Führer erlitt dabei Verletzungen.
Ein Begleitmann konnte abſpringen.

Wittenberg. Vom Blitz erſchlagen. Die Ehefrau
Zwetſchke wurde auf dem Wege von ihrer Arbeitsſtelle
nach dem nächſten Dorfe von einem Gewitter überraſcht. Als
ſie vor dem Unwetter flüchtete, wurde ſie vom Blitz ge
troffen und an den Füßen ſchwer verbrannt.

Roßlau. Biſamratten in Anhalt. Jm Jagdbezirk
Klieken wurde die erſte Biſamratte in Anhalt gefangen.Anhalt war bis jetzt von den gefährlichen Gäſten, deren
Verbreitung ſo unheimlich ſchnell erfolgt und gefürchtet
war, verſchont geblieben.

Altenburg. Nach dem Freiſpruch im Giftmord-
verſuchprozeß. Die vom Geraer Schwurgericht im Ehren-
hainer Giftmordprozeß freigeſprochene Frau des Landgerichts
rates Dr. Fritzſche erfährt ſeit ihrer Rückkehr mannig-
fache Ehrungen ihrer Mitbürger. Man will wieder gut-
machen, was an ihr geſündigt wurde. Landgerichtsrat Dr.
Fritzſche wird nunmehr wieder in ſein Amt zurückkehren,
während ſeine Frau ſich einer, durch den Proze bedenklich
verzögerten Gallenſtein-Operation unterziehen will. Das Ver
fahren gegen die ſchwer belaſtete Frau Mühlig-Hoff-
mann ſoll demnächſt in Altenburg aufgenommen werden.

Friedeburg. Eine ganze Familie durch Mor
cheln vergiftet. Die Familie des Rentenempfängers
Täuber erkrankte nach dem Genuſſe von Morcheln ſehr
ſchwer. Die drei jüngſten Kinder im Alter von 3, 4 und
6 Jahren ſind unter ſchweren Krämpfen geſtorben. Frau
T. und zwei größere Kinder liegen ſchwer krank darnieder.
Es beſteht nur wenig Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten.
Der Ehemann T. befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Frankfurt a. M. Wieder eine folgenſchwereSchwarzfahrt. Jn einem Vororte raſte ein Kraftwagen-
führer, der mit vier Bekannten eine Schwarzfahrt unter
nommen hatte, mit ſeinem Kraftwagen gegen einen Baum,
ſo daß der Wagen zertrümmert wurde. Eine Frau
wurde ſofort getötet; der Führer und die übrigen drei
Jnſaſſen trugen ſchwere Arm und Beinbrüche und ſchwere
innere Verletzungen davon und mußten in hoffnungsloſem
Zuſtande in das Krankenhaus eingeliefert werden. Soweit
feſtgeſtellt werden konnte, befanden ſich ſämtliche Jnfaſſen in
angeheitertem Zuſtande.

Lübeck. Eiferſuchtsdrama. Drei Tote. Jn Nien-
dorf erſchoß der Prokuriſt Weg ner auf der Promenade den
Poſtinſpektor Warnke, deſſen Tochter und darauf ſich ſelbſt.
Da man bei dem Mörder einen Abſagebrief von Fräulein
Warnke fand, ſcheint die Annahme berechtigt, daß es ſich
um ein Eiferſuchtsdrama handelt.

Herausgeber: Ludwig Balztz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. de

Bilderbeilagen:; Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und Merſeburger Druckund Lclageanſtett S. Baltz, ſantich in Merſeburg
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Um unseren alten Kunden unsere
Leistungsfähigkeit zu beweisen und

neue Kunden zu erwerben!
BilligeWasch- eiter

Zephir-Wasch- Kleider Werg, 90
für die Nochschule geeignet

Museline- Kasakkleider tn 3
StoffneuheitenFrauen huselige-Kleider der 97s

in extra weiten OröbenJugendliche Frotte- Kleider 97s

in modernen Karos

Weib -u. farb. Voll »Voile-kleiderg,
reich garniert

Bedruckte Voll- Voile- Kleider 1475
weit geschnitten, reizend gearb.Elegante Voll- oie Kleider 1950

mit breiter Stickerei

Waschseidene Kleider v 15
in neuen Streifen

Woll-Museline-Kleider 19
23.00elegante jugegdliche Form

Billige
Wasch-Stoffe

Knabenhemden
Matrosen-Aussohnitt, and
Kündocheon

Jedo weitere Grösse 10 Pfg. mehr.
Grösse 40

Waschmuseline berraschende 75.1 4

Auswahl Meter 1.10 95 85

1.85 1,50
Frotte 100 cm breit, neue Streifen und 1

Karos Meter 2.60 2.25
Crepe-NMarocain ren re 275

bunt bedrackt Meter 4.50 3.50

Waschmuseline
elegante Muster

Voile doppelt breit, entzückende d 30
hell- und mittelfarbig Mtr

Wollmuseline grohe Auswahl in den 220
letzten Neuheiten Mitr. 4.50 3.75

Zephir gestreift, fär Blasen u. Haus- 75 5

kleider Meter 1.30 85

Perkal 75für Oberhemden und Blusen 1.10 95

Kleiderdruck uns veze, 85
echte Ware Meter 1.18 98

Mädchenhemden

mit Langettean
Grösse 40

Jede weitere Grösse 10 Pfg. mehr Jede weitere Grösse 15 Pfg. mehr

Vom Freitag, den 15. his Sonnabenchk,

BilligeDaner Wäsrhe

wun 2.40 1.75 1.45mit Stickerei

265
3.50 3.25

Beinkleider offen and geschlossen 2*
3.25mit breiter Stickerei

37
4.25 3.90

450
6.50 5.25

350
5.00 3.90

Jumper, Untertaillen 1
3.20 2.75

Reformhemden
mit Stickerei

Hemdhosen
reich mit Hohlsaum

Nachthemden
in eleg. Ausführuag

Prinzebröcke
gut sitzende Formen

(etwas angestaubt mit kleinen Fehlern.)

Grösse 40

inh.: Johannes Hagenow.

e vorenr“n 1.25
gesohblossen mit St. ekerei

Mädch. -Beinkleid.
95,

Jede
Grösse 30

weitere Grösse 15 Pfg. mehr

M. Schneider. hull-
Jede weitere Grösse 25 Pfg. mehr

Bei einem Einkauf
von 3 Mark einen

ſiesen-
lufthallon

gratis.
Billige

Wasen-Blusen

Museline-Kasak 29

piithe zIeptir ſemabiuse 4eo
Foulardine-Kasab

mit hohem Seidenglanz

Weibe Voll-Voile-Bluse 3“
mit File:-Motiven

Weihe Voll-Voile-Kasaks 50
reich mit Eigsätzen garniert

Weise Voll-Voile- Blusen
mit Hlohlsaum und fFiletspitren

Sportblusen 10in eleganter Ausführung 12.75
Waschseidene Kasaks 11

entzäckeade Streifen

in ganz besonders vorteilhafter Posten Kinderwäsche
Mädch. Nachthemd. KnabenNachthemd.
mit reicher Stickeroei Grösso 60

Orösese 60 3,00Jede weitere Grösse 26 Pfa

Leipziger Straße.

Schladitz

Strumptwaren, Trikotagen,

Martha

Merseburg
Markt 21

Wäsche, Corsetten, Schürzen

Erstlingswäsche,

Kleidchen, Mützen

Lager in verschiedenen Qualitäten.

Jacken,

Preise äusserst kalkuliert.

Evang. Arbeiter

Soeben erſchienen! Verein.
Sonnabend abd. 8 Uhr

Führer Uurch Merſeburg
nd Umgegeng

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
Werſeburger Hruch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Gotthardtftr. 38

und in den Buchhandlungen.
Hälterſtraße 4

W ouatsperſammlun.
Wichtige Tagesord nun

ſD“ erteilt Praktikanten
Schulunterricht im

Engliſchen?
Angebote an d. Exped.

d. Blattes u. Rr. 688

Beamter ſucht
möbliert. Zimmen.

Angebote unter C. l
a. d. Exped. d. Bl. erbeten.

Mazädcohen
für alle Hausarbeit ſuche

Fran A. Käther,
Schmaleſtraße 21/24.
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das internationale Arbeitsabkommen
vor dem Reichstag.

59. Sitzung Donnerstag, den 14. Mai.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr und ge-

denkt des Ablebens des rdneten Sievers Deutſch
gzannoveraner), der ſeit 1920 dem Reichstage angehört und

tſächlich Handwerks- und Mittelſtandsfragen vertrat.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Ge

ſezentwurfs über den Verwaltungsrat des Jnter-
zationalen Arbeitsamtes mit einer Reihe von Ge
ſezentwürfen über internationale Arbeitsabkommen.

Abg. Lambach (Dn.) bezeichnete als grundſätzliche Auf
faſſu ſeiner Partei, daß eine wirkungsvolle Sozialpolitik
am allerwenigſten durch internationale Abkommen gefördert
perde Der Redner fordert beim Abkommen über das Jnter-
nationale Arbeitsamt die

Gleichſtellung der deutſchen Sprache
mit der franzöſiſchen und engliſchen Sprache als Amtsſprache.
Auch für die internationale Arbeitskonferenz müſſe die
geichsregierung ſich für Einführung der deutſchen Sprache
energiſch einſetzen. Jm Verwäaltungsrat müßten auch die
hriſtlichen, faſchiſtiſchen und anderen gewerkſchaftlichen Rich-
tungen vertreten ſein, nicht bloß, wie bisher, die freigewerk-
ſchaftliche. Mit der Ratifizierung brauchten wir es nicht ſo
eilig zu haben. Die Sozialpolitik dürfe nicht international
mißbraucht werden.

Abg. Rädel (Komm.) lehnt das internationale Arbeitsab
kommen ab, weil es zur Täuſchung der Arbeiterklaſſe ge-
ſchaffen ſei.

Abg. Erkelenz (Dem.) betont, daß die Koſten der ſo
zialen Verſicherungen von allen Ländern gleichmäßig ge-
tragen werden.

Abg. Thiel (D.V.) gibt im Namen der Fraktion der
deutſchen Volkspartei folgende Erklärung ab: Die Ver-
treter der Deutſchen Volkspartei haben mit Unterſtützung
von Vertretern anderer Parteien im Sozialpolitiſchen Aus
ſchuß des Reichstages folgenden Antrag geſtellt: „Der Reichs-
tag wolle beſchließen, die Beſchlußfaſſung über die
Geſetzentwürfe aus z u ſetzen bis Gewähr dafür geboten iſt:
1. daß Deutſchland in den verſchiedenen Organiſatio-
nen der internationalen Arbeitsorganiſation hinſichtlich der
Sprache und Beamten entſprechend ſeiner wirtſchaftlichen
und ſozialpolitiſchen Bedeutung gleichberechtigt neben
England und Frankreich zur Geltung kommt:

2. daß die Minderheitsgruppen der Gewerk-
ſchaften (chriſtlich, nationaler, neutraler Richtung) in den
verſchiedenen Organen der internationalen Arbeitsorgani-
ſationen antragsgemäß berückſichtigt werden.“

Die Mehrheit des Ausſchuſſes und der Reichsarbeits-
miniſter haben geglaubt, demgegenüber geltend zu machen,
daß ein praktiſcher Erfolg in der Richtung der Beſtre-
bungen dieſes Antrages denn erwartet werden dürfe, wenn
Deutſchland durch die Verabſchiedung der vorliegenden Ge-
ſetzentwürfe auch die ſchlimmſten Skeptiker n der inter-
nationalen Arbeitsorganiſation davon überzeugt, daß Deutſch
land grundſätzlich bereit ſei, ſich an der internatio-
nalen Arbeitsorganiſation zu beteiligen. Die Fraktion der
Deutſchen Volkspartei iſt auch heute noch der Anſicht, daß
ſie den Optimismus des Herrn Reichsminiſters und der Mehr-
heit des Ausſchuſſes nicht teilen kann. Wenn ſie gleichwohl
der Verabſchiedung der vorliegenden Geſetzentwürfe und der
unſere Forderungen aufnehmenden Entſchließung keinen wei-
teren Widerſtand entgegenſetzen wird, ſo deshalb, um der Re-
gierung die Möglichkeit zu geben, unter den von ihr ge-
wünſchten Vorausſetzungen über unſere Forderungen mit den
Machthabern in der internationalen Arbeitsorganiſation ver-
handeln zu können. Wir erwarten, daß dieſe Verhandlungen
ſeitens der Regierung unverzüglich und mit aller Energie
aufgenommen werden. Wir wünſchen aber auch dem Reichs-
tag und allen Beteiligten keinen Zweifel darüber zu laſſen,
daß weitere Ratifikationen internationaler ſozialpolitiſcher
Abkommen für die Deutſche Volkspartei nicht mehr in
Frage kommen werden, bis die Vorausſetzungen erfüllt
ind, die in dem Antrag unſerer Ausſchußvertreter zum Aus-
druck gekommen ſind.

Der Entwurf wird in zweiter und darauf auch in dritter

Leſung angenommen bahn gegeben iſt.

Veilage zu Ar. 11
Freitag, den 15. Mai 1925.

Auch den beiden Entſchließungen wird zugeſtimmt. Ebenſowerden die damit verbundenen ſetentvurfe in zweiter und

dritter Leſung angenommen.n

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 2 Uhr. t

Vertagung des Landtages bis 9. Juni.
Die Städte und Landgemeindeordnung.

Jm preußiſchen Landtag ſtand in der geſtr Sitzung, die
um 11.20 Uhr begann, als erſter Gegenſtand die Beratung
der Uranträge Herold (3.) auf Annahme eines Entwur-
a für eine preußiſche Städteordnung und eines

n r nung zurVerhandlung. nſtand hatte bereits eingehend den
22. Ausſchuß des auſgelöſten Landtages beſchäftigt. Ein
Unterausſchuß hatte die Beſchlüſſe redaktionell zu einem
Ganzen zuſammengefaßt. Der Zentrumsantrag nimmt dieſe
Arbeiten wieder auf, hat aber nicht ein einheitliches Geſetz,
ſondern zwei Sonderentwürfe vorgelegt

Jn der Ausſprache machte r Haas (Soz.) eine Reihe
von Ausſtellungen an der Vorlage. Er wünſcht ein Ein-
kammerſyſtem, iſt für die Bürgermeiſtereiverfaſſung und
lehnt die Magiſtratsverfaſſung ab. Er erklärt ſich auch gegen
das ſtaatliche Beſtätigungsrecht. Bedauerlich fei, daß die
Beſtimmung gefallen ſei, wonach jede Landgemeinde einer
Bürgermeiſterei angehören müſſe.

Abg. Frhr. v. Mirbach (Dnatl.) erklärt, die Reform
ſei nicht eilig, wenn auch eine gewiſſe Reviſion nötig
ſei. Seine Fraktion wünſche, daß der Gegenſtand im Aus-
ſchuß noch gründlich durchgeprüft werde, damit tunlichſt
die vorhandenen Fehler verſchwänden. Die Bürgermeiſterei
einfach zu übernehmen, halte er nicht angezeigt, da noch nicht
genügend Klärung vorhanden ſei. Seine Fraktion lehne es
auch ab, daß beide Entwürfe zu einem Geſetz zuſammen-
geſchweißt würden. 3

(Z.)Abg. Schüling
dung der Entwürfe.

bg. v. Eynern (D. Vp.) hält es nicht für zweckmäßig,
daß das Zentrum die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes des erſten
Landtages einfach übernommen habe. Es zeige ſich ja, daß
Sozialdemokraten und Deutſchnationale ſie ablehnten. Man
ſollte ſich darauf beſchränken, diejenigen Beſtimmungen auf
die neuen Verhältniſſe umzuſtellen, bei denen das unbedingt
erforderlich iſt.

Abg. Dr. Preuß (Dem.) vermißt die Führung der Re-
gierung bei der Verwaltungsreform. Der Ausſchuß werde
viel Arbeit noch vorfinden.

Die Anträge werden der Ausſchußberatung überwieſen.
Zum Schluß verabſchiedet das Haus noch eine Novelle zum
Beamtendienſteinkommengeſetz, wodurch die preußiſchen Be-
ſtimmungen mit den Reichsvorſchriften in Uebereinſtimmung
gebracht werden.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag, den 9. Juni.
Die vorläufige Regelung des Staatshaushalts ſowie Amneſtie-
anträge ſind als Beratungsſtoff vorgeſehen.

Dus das Ausland ſagk,
Stockholm, 13. Mai. Die Stockholmer Preſſe widmet dem

Einzug und der Vereidigung Hindenburgs einen breiten
Raum. „Svenska Dagbladet, Stockholms „Tindningen“ und
„Dagens Nyheter“ bringen ſpaltenlange eigene Berichte, die
durchweg den würdigen Verlauf der F Stock-

empfiehlt ſchleunigſte Verabſchie-

Feier feſtſtellen.
holms „Tidningen“ und „Dagens Nyheter“ nennen die Ver-
eidigungsfeier einen großen Tag für die Deutſche Republik
was hauptſächlich durch Loebes pointierte Rede und ferner
durch die Antwort Hindenburgs hierauf und ſeine bei dem
Frühſtück dem Andenken Eberts dargebrachte Hul-
digung zum Ausdruck gekommen ſei. Alle Berichte behandeln
Hindenburg mit großer Ehrerbietung. Nach Stockholms „Tid-
ningen“ wirkte er kräftiger, ſtatt licher, rüſtiger
als irgend jemand im Reichstag.

Kein Volk hätte je einen monumentaleren und dekora-
tiveren Präſidenten gehabt.

Hindenburgs glückliches Debut, ſein einfaches reſerviertes
Auftreten, ſeine Konzentration auf das rein Sachliche hätten
einen abſolut ſympathiſchen Eindruck gemacht und ihm auch
im demokratiſchen Lager Freunde erworben. Die Demon-
ſtration der Kommuniſten wird verfehlt genannt und ironiſch
behandelt.

7

Die Dame mit der Maske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

o (Nachdr. verb.)„Jhr Herr Bruder ſetzt nämlich keineswegs ſeine Ge
mahlin zur Univerſalerbin ein, ſondern beſtimmt Jhnen
Jhnen, Herr Graf, den Hauptanteil ſeines Vermögens mit
der Beſtimmung, der Gräfin davon den ihr zukommenden
fflichtteil auszuzahlen.“

Elvenſpoek ſchwieg. Das Geſicht des Grafen war fahl.
„Jch verſtehe das nicht, Doktor Elvenſpoek! Verzeihen
ie! Jhre Mitteilung kommt mir völlig überraſchend.

„Richt mehr als Jhrer Frau Schwägerin, die bei der
Verleſung des Teſtamentes ſogar in Tränen ausbrach.“
Der Graf lief mit großen Schritten im Zimmer auf und

nieder. Plötzlichk blieb er ſtehen und fragte ganz ruhig:
Iſt es das, was Sie unter den mich belaſtenden Ergebniſſen

rer Unterſuchung verſtanden wiſſen wollen, Herr
Doktor

„Es iſt jedenfalls ein Moment, das unter Umſtänden
ſehr zu Jhren Ungunſten ausgelegt werden könnte.

Der Graf brach in ein heiſeres Gelächter aus.
„Ja ich verſtehe! Die berühmte Frage nach dem

rn nicht wahr? O, es iſt lächerlich. Es iſt hirnver
Es berührte Elvenſpoek eigentümlich, den Grafen von

„dem Motiv“ ſprechen zu hören. Hatte er ſelbſt nicht vor
ein paar Tagen dem alten Sanitätsrat gegenüber ähnliches
geäußert? Und hatte er geſtern bei der Verleſung des Teſta
W nicht eine jäh aufzuckende Freude darüber verſpürt,
en Beweggrund der Tat gefunden zu haben, eine Freude,
ie allerdings ſchon im nächſten Augenblicke von Zweifeln

erſtickt worden war
Das Lachen des Grafen verſtummte plötzlich. Ein

werer, faſt drohender Ernſt überſchattete ſeine Züge.
„Und Sie ahnen noch nicht einmal, wie belaſtend die

gebniſſe Jhrer Unterſuchung für mich ſind, Herr Doktor.

25)

Vielleicht tue ich ein gutes Werk, wenn ich Jhnen die Nach-
forſchungen nach meinen Vermögensverhältniſſen erleichtere.
Jch beſitze nämlich nicht viel mehr als das, was ich auf dem
Leid cage und in meinen beiden Lederkoffern mit mir
führe. Das Talent, Schätze zu ſammeln. iſt mir wahrſchein-
lich von der Natur verſagt worden. Meine kaufmänniſche
Laufbahn drüben in Südamerika war nicht erfolgreich. Jch
verdiente ziemlich gut, aber ich verbrauchte auch viel, da ich
meiner Geſundheit wegen in beſtändiger Sorge ſein mußte.
Aus dieſem Grunde faßte ich vor einigen Monaten den Plan,
nach Europa zurückzukehren. Jch hoffte, daß es mir möglich
ſein würde, meine Geſundheit durch einen längeren Aufent-
halt in Eckartsau zu kräftigen und daß mein Bruder mir
dann bei der Erlangung irgendeiner geeigneten Anſtellung
behilflich ſein könnte.“

Elvenſpoeks Geſicht drückte Zweifel aus.
„Sie ſchienen demnach der Entzweiung, die kurz vor der

Abreiſe zwiſchen Jhnen und Jhrem Herrn Bruder eintrat,
nur geringe Bedeutung beizumeſſen.“

An den Schläfen des Grafen erſchien eine fahle Röte.
Elvenſpoeks Bemerkung verwirrte ihn ſichtlich.

„Was die Entzweiung zwiſchen mir und meinem Bruder
anbetrifft, Herr Doktor, ſo walteten damals Gründe vor,
die zu der zwiſchen uns zu verhandelnden Angelegenleit in
durchaus keiner Beziehung ſtehen. Jch gebe zu, daß die
Schuld an dem Zerwürfniſſe lediglich auf meiner Seite lag.
Jch habe einſichtslos und hartköpfig gehandelt und in der
Folgezeit Muße genug gehabt, mein Benehmen auf das
bitterſte zu bereuen. Was mich wieder nach Europa trieb,
war neben der Sorge um meine Geſundheit der heißeſte
Wunſch nach Verſöhnung.“

Der Graf ſchluckte ſchwer und fuhr dann ſehr ernſt, faſt
mit einem Ausdrucke von Feierlichkeit fort: „Jch bitte Sie,
irre auf mein Wort hin zu glauben, Doktor Elven-
poek.“

Mit Elvenſpoek ging in dieſem Augenblicke eine ſonder-
bare Veränderung vor ſich. Für den Bruchteil einer Sekunde
ſchien ein grelles, blitzartiges Licht in ſeiner Seele aufzu-

3des Merſeburger Tageblattes
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Der „Popolo d'Jtalia“ ſchreibt zum Einzuge Hindenburgs
in Berlin, die Reichspräſidentenſchaft Hindenburgs bedeute
keine e W t Sie iſt ein Zeichen dafür, daß die
Republik vom Jahre 1918 tot iſt, während die Republik

indenburg einen vornehmlich konſervativen Charakter trägt.
ie ſozialiſtiſche Republik iſt tot, weil ſie nicht den wahren
rieden bringen konnte, und weil ſie das nationale Preſtige
utſchlands nicht e hat. Sie iſt ohne Klage gefallen

und hat in der öffentlichen Meinung nur traurige Er
dem Jubel einer unzähligen Menge erſchien, wie die übliche
Erſcheinung eines Volkes, das ſich vor den ſchrecklichen Er
innerungen fürchtet, um ſich einem Symbol der Beruhigung
uzuwenden. Hindenburg wird nicht mehr der Führer derKedanche ſein, ſondern des moraliſchen und ſozialen Deutſch

land. Deutſchland verläßt eine Periode desRuins und der Verwirrung. Man wird dieſem Um-
ſtande Rechnung tragen müſſen, wenn mit Hindenburg
eine neue Macht in das Spiel der europäiſchen Großmächte eintreten wird.

3

Zum Einzug v. Hindenburgs in Berlin ſchreibt das Buda
peſter Blatt „Szozat“:

Ohne Prunk und in größter Einfachheit erfolgte der
Einzug des neuen Präſidenten, wie es v. Hindenburg ge
wünſcht hat. Das aber hat die großen Maſſen des deutſchen
Volkes nicht gehindert, ihm beim Einzug zu huldigen. Jeder
fühlte in ſeinem Herzen, daß mit dieſem Tage ein neues
Kapitel in der Geſchichte Deutſchlands beginnt und daß
man das Feſt der deutſchen Einheit feiert.

Mit Hindenburg iſt wieder der Geiſt Bismarcks in das
Präſidentenpalais eingezogen

Das legitimiſtiſche Blatt „Magyarſag“ ſchreibt:
Muſikkapellen durften nicht ſpielen, damit keine Gelegen

heit zu politiſchen Demonſtrationen geboten wurde, aber
durch keine Verordnung konnte die Muſik der
Herzen zum Verſtummen gebracht werden,
welche immer wieder in dem einen Lied erklang: „Deutſch
land, Deutſchland über alles“.

Dus Kinderolend in der s50wjelunion,
Der Schriftleiter der offiziellen Moskauer Jsweſtija,

Steklow, hat in dem von ihm geleiteten Blatte einen Auf-
ſatz veröffentlicht, unter der Ueberſchrift: „Die heilige Pflicht
der Sowjetgeſellſchaft“. Dieſer Aufſatz handelt von dem
Los der hunderttauſende von Kindern, die kein Heim haben,
kein Obdach und ſich auf dem Territorium der geſamten

Sowjetunion herumtreiben und dem Laſter und Verbrechen
ſchutzlos ausgeſetzt ſind. Steklow erklärt, daß zwar ſchon
einiges für dieſe Kinder getan ſei, daß aber noch ſehr viel
zu tun übrig bleibe, Da der Staat nicht über genügend
große Geldmittel verfüge, ſei es Pflicht der Oeffentlichkeit,
der Sowäjetgeſellſchaft, ſich dieſer obdachloſen Kinder an-
zunehmen Steklow geſteht ein, daß die gegenwärtigen Zu-
ſtände unerhört ſeien und ruft zu Spenden für einen Fonds
auf, der zur Unterſtützung dieſer armen Kinder gegründet
werden ſoll.

Auch der Volkskommiſſar für Volksbildung, Lunat-
ſcharski, veröffentlicht in der Jsweſtija einen Aufruf
zugunſten der obdachloſen Kinder für den Leninfonds zu
ſpenden. Dieſer Volkskommiſſar gibt zu, daß die von der
Sowjetregierung gegründeten Kinderheime nur den kleinſten
Teil der obdachloſen Kinder aufzunehmen imſtande ſind.
Das Gedächtnis an den großen Führer Lenin könne am

heilig gehalten werden, durch die Rettung der
Hunderttauſende obdachloſer Kinder.

kine unzukreſſende polniſche Meldung
Berlin, 14. Mai. Nach polniſchen Meldungen ſoll die

Hauptverwaltung der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft vom
polniſchen Fiskus als Entſchädigung für das in dem Kor-
ridor- Unglück zerſtörte Eiſenbahnmaterial 8 Millionen Gold-
mark gefordert haben. Jn dieſer Summe ſollen auch die
an die Hinterbliebenen der verunglückten Perſonen bezahlten
Beträge enthalten ſein. Dieſe Meldung iſt, wie in Berlin an
zuſtändiger Stelle erklärt wird, unzutreffend. Bisher iſt von
den beteiligten Stellen in Deutſchland noch kein Entſchä-
digungsanſpruch in beſtimmter Form erhoben worden. Aller-
dings iſt man auf deutſcher Seite der Anſicht, daß in Art. 36

zucken.

des Korridorabkommens die Haftung der polniſchen Staats-

Er fühlte mit vollkommener, Deutlichkeit: Der Mann
vor dir ſpricht die Wahrheit. Er iſt ganz unſchuldig. Er
weiß von dem Teſtamente ebenſowenig, wie von den Fuß-
ſpuren.,

Dann erloſch das Licht wieder. Was zurückblieb, war die
Ueberzeugung, daß der Graf zu dem Morde in keinerlei Be-
ziehung ſtände.

Aber der nächtliche Ausflug ſpukte wieder durch Elven-
ſpoeks Gehirn. Der Detektiv wurde unſicher. Möglichkeiten
tauchten vor ihm auf und zerflatterten wieder.

Der Graf mußte in der Nacht des 11. Juni auf dem See
geweſen ſein. Es gab keinen anderen Ausweg.

Elvenſpoek näherte ſich dem Grafen, der wieder ans
Fenſter getreten war und auf die ſonnenflimmernden
Raſenflächen des Parks ſtarrte.

„Eben damit ich Jhren Worten betreffs des Teſtaments-
inhalts Glauben ſchenken ſoll, bitte ich Sie, mir auch das
Ziel Jhres nächtlichen Ausflugs vom 11. Juni anzuver-
trauen.“

„Herr Doktor!“ ſchrie der Graf verzweifelt.
„Sie brauchen keine Jndiskretion meinerſeits zu be-

fürchten“, fuhr Elvenſpoek mit farbloſer Stimme fort. „Sie
müſſen nämlich wiſſen, Herr Graf, die Unterſuchung hart
auch in anderer Hinſicht verſchiedene, Sie belaſtende Er-
gebniſſe gezeitigt.“

„Noch in anderer Hinſicht
„Der Kommiſſar Buck hat mit mehreren Schutzleuen

die Ufer des Klein-Belzower Sees abgeſucht und dabei die
Anlegeſtelle des Bootes gefunden.“

„Jch kann nicht mehr tun, als Jhnen die Verſicherung
e daß ich die fragliche Nacht in meinem Bette verbracht

abe.“
„Angeſichts des Tatſachenmaterials iſt dieſe Verſicherung

recht unklug, Herr Graf. Denn neben der Anlegeſtelle des
Bootes in dem Wäldchen dicht vor der Stadt Belzow fanden
ſich abermals Fußſpuren.“

„Wenn der Verbrecher meine Stiefel hier im Garten
getragen hat, wird er ſie ebenſogut am anderen Ufer des
Sees getragen haben fönnen.“

(Fortſetzung folgt.

innerungen zurückgelaſſen. Der Einzug Hindenburgs unter
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Engliſche Wirtſchaftspoliliß,
Wie aus Landon berichtet wird, trägt ſich die engliſche

Regierung mit der Abſicht, die ſogenannten MeKenna-
Zälle ſchon vor dem in der Budget-Rede des engliſchen
Schatzminiſters angekündigten Zeitpunkt in Kraft treten zu
laſſen. Churchill hatte ſie ſeinerzeit für den 1. Juli in
Ausſicht geſtellt und damit begründet, daß die Ueberſchwem-
mung des engliſchen Marktes mit beſtimmten Erzeugniſſen
der ausländiſchen Fertiginduſtrie einen Schutz der hei-
miſchen Produktion erforderlich machten. Jn Betracht kom-
men hauptſächlich Kraftfahrzeuge, Muſikinſtrumente, Uhren
und Filme, für die durchwegs ein Zollſatz von 33 Proz.
vom Werte vorgeſehen iſt. Der engliſchen Regierung wird
nun von ihren Gegnern in der Schutzzollfrage entgegenge-
halten, daß das finanzielle Erträgnis der MeKenna-Zölle
in keiner Weiſe eine ſo einſchneidende und grundſätzlich wich

tige Maßnahme rechtfertige, jedenfalls in gar keinem Ver-
hältnis ſtehe zu den Abſtrichen vom Budget, die ſich infolge
der vom Schatzminiſter in Ausſicht genommenen Steuer
ermäßigungen herausſtellen würden. Zum andern wendet
die Kritik ein, daß die angeblich zu ſchützenden Jnduſtrien,
namentlich die Automobilinduſtrie, auch während der Auf-
hebung der MeKenna-Zölle rentabel gearbeitet hätten.
Aus alledem wird gefolgert, daß es der konſervativen Re
gierung nicht ſo ſehr auf einen praktiſchen Schutz der Jn-
duſtrien oder auf fiskaliſche Geſichtspunkte ankomme, als
vielmehr auf eine ſtärkere Betonung des Schutzzoll-
gedankens an ſich, eine Feſtſtellung, die zu recht be-
wegten Grundſätzlichen Erörterungen in engliſchen Zei-
tungen und Zeitſchriften Anlaß gibt. Das iſt weiter nicht
erſtaunlich angeſichts der Zähigkeit und doktrinären Ver-
biſſenheit, mit dem ein Teil der öffentlichen Meinung in
England immer noch am Freihandelsgedanken feſthält. Aber
dieſer Widerſtand gegen die Schutzzollpolitik der konſerva-
tiven Regierung hat doch mehr theoretiſche als
praktiſche Bedeutung, und er iſt für die Regierung
ſchon aus dem einfachen Grunde nicht beſonders unbequem,
weil nicht einmal die parlamentariſche Oppoſition ſich in
ihrer Geſamtheit die Argumente der Freihändler zu eigen
macht. Bei den Liberalen die allerdings ſchon bei den
letzten Wahlen gerade mit Rückſicht auf die Intereſſen der
von ihnen vertretenen Jnduſtrien zum großen Teil ins
unioniſtiſche Lager übergeſchwenkt ſind, braucht die Regie-
rung einen ernſthaften Widerſtand gegen ſolche Maßnahmen
nicht zu befürchten, die den Schutz der Jnduſtrie gegen die
ausländiſche Konkurrenz ſicherſtellen ſollen, und ſelbſt in
der Arbeiterpartei ſind immer wieder Stimmen laut
geworden, die die Erhaltung der Arbeitsgelegenheit für
wichtiger erklärten als die Durchführung eines wirtſchafts
politiſchen Dogmas.

Schritt für Schritt wendet ſich England einer Politik des
Schutzes der nationalen Arbeit zu, und es wäre
eine gefährliche Jlluſion, Hoffnungen darauf zu ſetzen, daß
dieſe Entwicklung durch Widerſprüche aus der Nation ſelbſt
heraus erfolgreich unterbrochen oder gar dauernd abgebogen
werden könnte. Sie wird ſich vielmehr um ſo glatter voll-
ziehen, als die Regierung gleichzeitig mit der Ankündigung
neuer Zölle dem Volke ein wirtſchafts- und ſozialpolitiſches
Programm unterbreitet hat, das auf die Zuſtimmung auch
der breiten Maſſen rechnen darf und wohl geeignet iſt, die
Bedenken wegen einer vielleicht unſozialen Wirkung der

dieſer recht geſchickten und pſychologiſch klugen Politik der
parlamentariſchen Oppoſition viel Wind aus den Segeln
genommen hat. Die namentlich von der Arbeiterpartei in
der Unterhausdebatte vorgebrachten Einwendungen ſind im
großen und ganzen recht matt und beſchränken ſich auf Einzel-
vorbehalte oder Ausſtellungen, die die Regierungsver-
treter bisher ohne Mühe zurückzuweiſen vermochten. So
hat es die Oppoſition unter anderm auch für ihre Pflicht
gehalten, Kritik zu üben an der Abſicht der Regierung,
den Goldſtandard der engliſchen Währung
wiederherzuſtellen. Bezeichnenderweiſe aber beſchränkt ſich
dieſe Kritik im weſentlichen auf das Tempo der angekündigten
Maßnahme, das als zu überſtürzt bezeichnet wurde, und
die Regierungspreſſe führt der Oppoſition in recht geſchickter
Weiſe zu Gemüt, daß die von dem Kabinett Mae Donald
verfolgte Politik praktiſch dasſelbe Ziel, nämlich die Wieder-
herſtellung der Goldparität des Pfundes verfolgt habe, ſo
daß die jetzigen Einwendungen nur rein agitatoriſch auf-
gefaßt werden könnten. Die Rückkehr Englands zum Gold-
ſtandard, auf die die für Ende dieſes Jahres in Ausſicht
genommene Aufhebung des Goldausfuhrverbots hinausläuft,
iſt ein überaus bedeutungsvoller Schritt zur Wiederherſtel-
lung normaler Weltwährungsverhältniſſe. Mög-
lich geworden iſt ſie, abgeſehen von der Bereitſtellung eines
300-Millionen-Dollarkredits ſeitens der Vereinigten Staaten.
vor allem durch die äußerſt kluge, zum Teil rückſichtsloſe
Finanz- und Steuerpolitik der engliſchen Regierung, die das
Pfund ſchrittweiſe, bis auf wenige Punkte, der Goldparität
anzunähern wußte, nachdem es im Jahre 1920 bis auf 34
Prozent darunter geſunken war. Da die Mehrheit der eng-
liſchen Kronländer dem Beiſpiel des Mutterlandes zu folgen
gedenkt, ſo wird mit Beginn des nächſten Jahres faſt das
geſamte engliſche Weltreich zur Goldwährung zurückgekehrt
ſein, und gleichzeitig mit ihm Holland ſamt Niederländiſch-
Jndien. Dasſelbe gilt für die meiſten anderen europäiſchen
Staaten, die teils unmittelbar, teils durch Verknüpfung ihrer
Währung mit dem Dollar oder mit dem Pfund, die Gold-
parität wieder erreicht haben.

Karl Marx und cie Agrarſchutzölle,
Von Dr. phil. Hans Neumann Berlin.

Karl Marx der Begründer der ſozialiſtiſchen Wirtſchafts
theorie, hat am 9. Januar 1849 in ſeiner Rede gegen
den Freihandel vor der demokratiſchen Geſellſchaft zu
Brüſſel zu dieſer Frage eingehend Stellung genommen, und
der zurzeit bedeutendſte ſozialiſtiſche Kenner der Agrar-
frage, Max Cohen-Reuß, hat in einer wertvollen wiſſen-
ſchaftlichen Abhandlung den Beweis geführt, daß auch heute
noch, beſonders für deutſche Verhältniſſe, der Agrarſchutz
erforderlich iſt. Marx weiſt in ſeiner Rede für Schutzzölle
zunächſt auf den geſchickten, ungeheure Summen verſchlin-
genden und großzügig angelegten Werbefeldzug der ſoge-
nannten „Freihandels-Hauſierburſchen“, wie er ſie nennt,
hin. Kein Mittel bleibt unverſucht, ſelbſt die Geſtalt Jeſu
Chriſti wird hineingezogen. „Jeſus Chriſtus iſt der Frei-
handel!“ rufen ſie aus, um ihren Jdeen den pietiſtiſchen
Volksgenoſſen gegenüber religiöſe Weihe zu geben. Marx
ſchildert dann weiter, wie die Pächter und Landarbeiter
in einem Aufruf fragen: „Sollen wir ein Todesurteil
fällen helfen über die Landwirtſchaft, von der wir leben
Müſſen wir dulden, daß man uns den Boden unter denMaßnahmen auf zollpolitiſchem Gebiet zu beſchwichtigen.

Dazu gehört in erſter Reihe die Bereitſtellung von recht
erheblichen Mitteln für den Ausbau der Alters- und
Sozialverſicherung, und weiter die Herabſetzung

Füßen wegzieht?“ Statt jeder Antwort ſetzte die Anti-
Korngeſetz-Liga Preiſe für die drei beſten Schriften aus
über den heilſamen Einfluß der Abſchaffung der Kornge-

der Einkommenſteuer, die für die kleinen Ein-
kommen eine Ermäßigung von rund 5 Prozent vom Ein-

ſetze auf den engliſchen Ackerbau. Die Preiſe wurden er
worben und die Abhandlungen in Tauſenden von Exem-
Lplaren auf dem Lande verbreitet. Die ſophiſtiſchen undkommen ausmachen dürfte. Auch die hohen Einkommen

werden von der Herabſetzung der Steuer nicht ausgenommen
jedoch wird dieſe Erleichterung zum Teil wieder dadurch
kompenſiert, daß man die an ſich ſchon recht beträchtliche
Erbſchaftsſteuer noch weiter heraufſetzen will. Unverkenn-
bar ſpricht daraus die Tendenz, der Empfindlichkeit der
großen Maſſe Zugeſtändniſſe zu machen und ihr die ſozi-
alen Tendenzen der konſervativen Regierung
handgreiflich vor Augen zu führen.

Es zeigt ſich auch heute ſchon, daß die Regierung mit

Kampf zwiſchen Elefant und Tiger.

Erlebnis von John Freemann.
Das kleine Holland beſitzt bekanntlich im fernen Oſten

Kolonien, deren Ausdehnung das Mutterland bei weitem
übertrifft! Es ſind die großen und kleinen Sundainſeln,
unmittelbar am Aequator gelegen, großartig in ihrer Natur
ſchönheit, unübertroffen in der Mannigfaltigkeit ihrer ſelt-
ſamen Tiere und Pflanzen. Bei weitem am kultivierteſten
von allen dieſen oſtindiſchen Gebieten iſt die langgeſtreckte
Jnſel Java, die ich in all ihrer Teilen beſuchte, und dennoch,
auch hier Rieſenſchlangen, Tiger, Krokodile in großer Zahl
r wohlgepflegten Automobilſtraßen, Plantagen, Reis-

rn.
Eine andere Jnſel iſt Sumatra! Wenn man nicht gerade

in den „Padongſchen Bovenlanden“ oder in den kultivierten
Diſtrikten um Medan, Deli oder Sabong lebt, ſo iſt man
hier der äußerſten Wildnis anheimgegeben. Jn den Dörfern
und Flecken, den Kampongs und Deſſas, leben noch zum
Teil feindlich geſinnte, kriegeriſche Völkerſchaften: Atchineſen,
Battacker.

Doch nicht davon wollte ich heute erzählen. Nicht nur
die tropiſche Vegetation Sumatras iſt von einer fabelhaften
Ueppigkeit, ſondern auch das Reich der Tiere weiſt eine
erſtaunliche Fülle auf. Tiger gibt es hier in großer Zahl,
und Elefanten, angeführt von einem alten Männchen, durch-
ziehen in Trupps bis zu ſiebzig Exemplaren die dichten
Wälder, lieber jedoch die grasreichen Alang-Alangfelder,
mannshoch und außergewöhnlich dicht ſteht hier das Gras:
hier iſt es, wo auf nackten Felsplatten, welche auf dieſen be
wachſenen Flächen verſtreut liegen, die Schlangen jeder Größe
und Art ſich ſonnen, wo der Königstiger einherſchleicht und
in den Manga- und Durianbäumen hier und da der Affe
ſchreit und der Papagei ſein mißtönendes Kreiſchen hervor-
ſtößt. Und alles dies bei einer Glut, die unbeſchreiblich iſt!

Es war an einem ſolchen Tage der regenloſen Dürre,
daß ich mit drei Holländern in einer „Prauw“, einem
Boot, das ſowohl zum Rudern, als zum Segeln eingerichtet
war, den Fluß, den „Kali“, wie die Eingeborenen ſagen,
vom Meeresſtrande her hinauffuhr, und zwar mit Hilfe
eines Bootsmotoren. Die Szenerie hier an der Mündung war deutlich wahrnehmen, wie der Elefant ſich faſt um ſich

Fluſſes erſtreckte ſich der ſelbſt drehte, ohne Zweifel ſchlich der Tiger um ihn herum,
Stämme, oft von Lianen um den Koloß anzugreifen. Dann ſchoß ein gefleckter Leib
unter anderen Bäumen, durch die Luft; der Tiger ſaß auf dem Rücken, oder krallte

herrlich: rechts und links des
dichteſte Urwald, ungeheuer dicke
und Rankwerk verdeckt, ſtanden

heuchleriſchen Argumente dieſer Arbeiten werden von Marx
ad abſurdum geführt. Er ſagt: „Das Volk erblickt in den
Männern der Anti-Korngeſetz-Liga ſeine größten Feinde und
die unverſchämteſten Heuchler. Der Freihandeli ſt weit
davon entfernt, die Lage der Arbeiter zu ver
beſſern.“ Das Gegenteil ſei vielmehr der Fall. Er zitiert
dabei Ricardo, den Apoſtel der engliſchen Freihändler, um
ſie ſo mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen. Marx weiſt be
ſonders auf die Folgen der erhofften Preisſen-

weniger Koſten erforderlich ſind, um die Maſchine in
wegung zu ſetzen, welche die Ware anfertigt, ſo werden d
zum Unterhalten dieſer Maſchine notwendigen Dinge, d
ſich Arbeiter nennen, gleichfalls weniger koſten. Wenn al
Waren billiger ſind, ſo wird die Arbeit, die auch eine Wa
iſt, gleichfalls im Preiſe ſinken, verhältnismäßig vig
mehr ſinken als alle anderen Waren. Der Arbeiter wir
finden, daß der Frank in ſeiner Taſche zuſammengeſchmolze
iſt, und ihm noch fünf Sous übrig bleiben.

Gegen den Begriff der Freiheit in bezug auf de
Freihandel zieht Marx dann, wie folgt, vom Leder: „Laſſe
Sie ſich nicht durch das abſtrakte Wort Freiheit imponieret
Freiheit weſſen? Es bedeutet nicht die Freiheit eine
Einzelindividuums gegenüber einem anderen Jndividun
es bedeutet die Freiheit, welche das Kapital (Freihande
genießt, den Arbeiter zu erdrücken. Durch den Freihand
nimmt der Konzentrationsprozeß des Kapitals zu, wodn
das Proletariat wächſt in gleicher Weiſe, wie ſich ſei
Lage verſchlechtert. Man findet ſtets Mittel, die Arbeite
mit wohlfeileren und erbärmlicheren Gegenſtänden zu e
nähren So iſt das Lohnminimum in ſtetem Sinken h
griffen. Dieſes Geſetz der Ware Arbeit, des Lohnminimum
verwirklicht ſich in dem Maße, als der Freihandel e
Wahrheit, eine Tatſache wird.“ Marx kommt dann zu de
Schlußbetrachtung, in der er ſich inhaltlich für den Schy
der nationalen Arbeit ausdrückt. „Habt ihr d
paar nationalen Schranken, die noch die freie Entwicklu
des Kapitals einengen, eingeriſſen, ſo habt ihr lediglie
ſeine Tätigkeit völlig entfeſſelt. Jm allgemeinen iſt heut
das Zollſchutzſyſtem konſervativ, während das Freihandel
ſyſtem zerſtörend wirkt. Es zerſetzt die früheren Natio
nalitäten, und treibt den Gegenſatz zwiſchen Proletarig
und Bourgevoiſie auf die Spitze. Mit einem Wort, da
Syſtem der Handels freiheit beſchleunigt di
ſoziale Revolntion, und nur in dieſem revo
lutionären Sinne, meine Herren, ſtimme ich für de
Freihandel!“ ſagt Karl Marrx.

Das alſo war des Pudels Kern. Die heutige Sozial
demokratie lehnt den Schutzzoll in der klaren Erkenntni
der mit ihm gleichlaufenden Maſſenberuhigung ab, und pro
pagiert den Freihandel, der die Verelendung der Bevöl
kerung, die Unterdrückung der natürlichen Bedürfniſſe, wi
Nahrung, Kleidung uſw., nach ſich zieht, um dadurch di
Maſſen aufzupeitſchen, phyſiſch und für politiſche Umwi
zungen durch abſichtlichen Sturz in Not reif zu mache
Man kann alſo zuſammenfaſſend ſagen: Die Zukunf
der Sozialdemokratie liegt in der Verelen
dung der Maſſen, deshalb iſt ſie gegen dert

Schutzzoll. r
Ssteuerleiſtung und Reparations;guhlung,

Die Aufſtellung des Etats für 1925 ſteht im Augen
blick im engſten Zuſammenhang mit den Steuer und Äuf
wertungsfragen im Vordergrund der Beratungen der Reich
tagsausſchüſſe. Sehr bemerkenswerte Aufſchlüſſe ſind dabei
von den Vertretern des Reichsfinanzminiſteriums über die
Höhe der Beträge gegeben worden, die in dieſem Jahr
an den Reparationsagenten abzuführen ſind. Es geht auß
dieſen Darlegungen hervor, daß im ganzen 290 Millionen
Mark zur Auszahlung gelangen ſollen, die in dem Ausggbe
poſten enthalten ſind. Für künftige Jahre ſind keine Rückß
ſtellungen für Reparationsverpflichtungen vorgeſehen worden.
Zur Deckung der auszuzahlenden Summe ſind Einnahnme-
poſten in Höhe von 290 Millionen Reichsmark vorgeſehen,
die ſich aus der Veräußerung von Vorkriegsaktien ergeben
ſollen. Die in dem Ausſchuß geführte Ausſprache wurde
von der Frage beherrſcht, ob der Tatbeſtand einer Theſar-
rierungspolitik der Reichsregierung vorliege, wenn man für
die Steuerleiſtungen des Rechnungsjahres 1925 auch ſchon
in gewiſſem Umfange die im Jahre 1926 und in der
darauf folgenden Jahren abzuführenden rieſengroßen Repare-
tionslaſten berückſichtige. Ein Ergebnis dieſer Prüfung mußte
noch ausgeſetzt werden, da das geſamte Material im ganzer
Umfange hierzu heranzuziehen iſt. Es bleibt alſo aoh
für die Stellungnahme des Ausſchuſſes in der Steuerfrage die
Klärung der Vorausſetzungen offen, unter denen man den
Haushalt des Reiches trotz des gewaltigen Anwachſens der
von 1926 ab zu erwartenden Zahlungen an das Ausland
bilanzſicher erhält.kungen durch den Freihandel hin. Er führt aus: „Wenn

die ſchlank und ſelbſt zierlich aufragten. Orchideen leuchteten
aus Aſtwinkeln. Es war ſo dämmerig in dieſer Waldregion,
daß man die Formen oftmals nur undeutlich unterſcheiden
konnte. Jn dem Fluß da und dort eine wild bewachſene
Jnſel, Mangroven, Bambusrohre von gewaltiger Höhe,
Sumpfpalmen waren auf dieſen Inſeln vorherrſchend. Ein
blauer Vogel zog lautlos über den Urwaldfluß.

Nun kamen wir an ein weites Grasfeld. Wir legten an,
ſtiegen aus, bereiteten unſer Mahl aus Konſerven und wollten
uns hinſtrecken im Schatten unſerer chineſiſchen Sonnen-
ſchirme aus Oelpapier, den Paſongs, als ein mächtiger,
trompetenhafter Laut aus der Nähe an unſer Ohr drang.
Wir alle waren lange genug in Jndien, um zu wiſſen,
was das bedeutete: Ein Elefant, vielleicht fünfzig oder
ſiebzig Elefanten waren hier ganz nahe. Nicht weit von
uns zog ſich der von dichtem AlangAlang (oſtindiſches Gras)
beſtandene Boden aufwärts zu einer kleinen Anhöhe, welche
dem Fluſſe parallel lief. Dorthin eilten wir und blickten
auf das Terrain. Wir beobachteten nun einen Elefanten,
der ſchnaufend einen kräftigen Baum mit dem Rüſſel aus
dem Erdreich zu ziehen verſuchte und ihn dann auch in
der Tat mitſamt dem Wurzelwerk losriß, um ihn dann
liegen zu laſſen. Von weiteren Elefanten war bis auf eine
weite Strecke hin nichts zu ſehen, denn die dunklen Rücken
wären ohne weiteres über dem Alang-Alanggras ſichtbar
geweſen. Wir zweifelten keinen Augenblick, daß es ſich
um eines jener von der eigenen Gruppe ausgeſtoßenen Exem-
plare handelte, um einen Paria unter ſeinesgleichen. Dieſe
zuweilen aus der Herde wegen angeborener Bösartigkeit
vertriebenen Elefanten ſind äußerſt gefährlich. Sie gehen
auf nichts als auf Zerſtörung aus. Dieſer Elefant nun
hob den Rüſſel plötzlich witternd, denſelben nach dorthin
und dahin bewegend. Hatte das wütende Tier unſere Ge-
genwart erſpürt? Dann wurde es Zeit, in das Boot zum
nahen Flußufer zu fliehen.

Nun bemerkten wir, wie der Elefant auf eine beſtimmte
Stelle zutrabte, kaum hundert Meter von dem Fleck ent-

des Tigers SwetSchritte von dem Kampfplatz entfernt fanden wir zw

ſich vielmehr beinahe ſeitlich in die Lenden, ſchlug ſein
furchtbares Raubtiergebiß in den grauen Wanſt des Ele
fanten und ſchien ihn ſolchermaßen zerfleiſchen zu wollen
als der rieſige Rumpf des Dickhäuters auf einmal ver
ſchwand. Der Elefant, klug wie dieſe Tiere ſind, hahte
ſich im Nu zu Boden geworfen, trotz ſeines Körperumfang
und ſeiner Schwere eine geſchickte Bewegung, und wälzte
ſich nun im Graſe, um ſo den Angreifer zu erdrücken. Doch
auch der Tiger war offenbar auf ſeiner Hut, er muß wohl
noch rechtzeitig zur Seite geſprungen ſein; wie dem auch
ſei, wir ſahen nun den Elefanten ſich wieder aufrichten,
denn nun, nachdem alles Gras ringsum die Kämpfenden
niedergetreten, konnte ich ſelber jede Bewegung des großen
Tieres wahrnehmen. Wir drei hier oben auf bem Hüpel
befanden uns in einer begreiflichen Aufregung, wir ſtanden
wie gebannt, die Blicke dem Schauplatz der beiden impoſanten
Urwaldtiere zugewandt. Keiner von uns ſprach ein Wort.
Jmmerhin waren wir mit einigen Gedanken bei unſeren
Boot als raſch zu erreichendem Zufluchtsort, falls uns ſelber
Gefahr drohen ſollte.

Der Elefant, aus klaffender Wunde blutend, ſchnauſte
hörbar; es war ein wildes, äußerſt erregtes Schnauſen
wie von einem aufgebrachten Stier. Wo war der Tiger
Plötzlich ſchien der Elefant den rieſigen Kopf nach vorn
abwärts zu recken, und dann ſahen wir den Tiger von
dem Rüſſel des Elefanten um den Leib gefaßt, hoch erhoben
ſich wütend in der Umklammerung windend. Ein mächtiger
Wurf gegen den Boden, da lag das heulende, ſeltſam jau
lende Raubtier. Noch war der Tiger nicht tot, noch waren
ihm erſt alle Knochen im Leibe zerbrochen, doch dann n
dieſer Elefant wußte zu gut, daß ein Teil ſeiner Waffe
ſeine eigene Körperſchwere war! Er ſetzte ſeinen mächtigen
faſt ſäulenhaften Fuß dem beſiegten Feind auf den den
ja, er begann nach und nach, mit allen Vieren über r
Tiger hintrabend, zu vollenden, was er begonnen: er ze
trampelte den Daliegenden.

Leib,

Nach einer Weile trottet der Elefant, ſcheinbar zufrieden
fernt, wo er den Baum ausgeriſſen und wo das Gras davon. Der dunkle Rumpf verſchwand allmählich i rit
in einigem Umkreis niedergetreten. Plötzlich vernahmen wir Grasfeld, eine deutlich ſichtbare Spur hinter ſich z
das markerſchütternde Geheul eines Tigers. Wir konnten laſſend

Wir aber ſchafften den geradezu platt getretenen Körper
oder beſſer der Tigerin, ins Boot. i

putzig gebärdende Junge, ſich balgend wie zwei Katzen 5
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Jinn 75., Geburtstag
Am 15. Mai 1925 begeht die an der Höheren Töchter

Prie beſchäftigt ger Handarbeits Lehrerin Thekla
rummer ihren 75. Geburtstag. Viele Merſeburger und

beſonders n werden gern ihrer gedenken.Das Taufb r Stadtkirche St. Maximi, zu der ſich ihr
Vater als Eximirter hielt, berichtet folgendes: „Minna Theelqg
Brummer, 4. Kind, ward geboren am 15. Mai 1850 in
Merſeburg Nachts 12 Uhr. Jhre Eltern ſind Ernſt Fried-rich Wilhelm Brummer, Königlicher Obergerichts-Aſſeſſor,
und ſeine Ehefrau Caroline Minna geb. Pietzſch, beide evan-
gelifch. Die Haustaufe vollzog Pfarrer Schellbach am
16. Juni 1850. Taufzeugen ſind: 1. Friedrich Ga-
briel Seffner, Bürgermeiſter in Merſeburg; 2. Frau Marie
Amalie Schellbach, Johann Gottlieb Schellbachs Pfarrers
an St. Maximi Ehefrau; 3. Karl Robert Woppiſch, Kreis
richter in erſeburg; 4. Frau Marie Engelmann, Otto
Engelmanns Conducteurs in Merſeburg Ehefrau; 5. Franz
Friedrich Böhr, Kreisgerichtsrath in Lauchſtädt; 6. Frau
Louiſe Friederike von Baſedow, Dr. Karl von Baſedows
Sanitätsrath in Merſeburg Ehefrau.“ Die Namen bringen
für alte Merſeburger mancherlei Erinnerungen. Laut Grab
ſteininſchrift heißt Sanitätsrat Dr. von Baſedow jedoch mit
Vornamen Adolph, geb. 28. März 1799, f 11. April 1854.
Der Vater unſeres eburtstagskindes, der Königsgerichtsrat
z Wilhelm Brummer, iſt geboren am 30. November 1811.

r ſtarb am 23. Mai 1871. Seine Ehefrau Minna geb.
Pietzſch iſt geboren am 22. Mai 1822. Sie ſtarb am 2. No
vomber 1892. Beide ruhen auf dem Stadtgottesacker in
Merſeburg. Das Geburtshaus iſt das damalige Johann
Heinrich Stecknerſche Grundſtück An der Geiſel 509, wo
damals auch die Familie von Baſedow wohnte. Es iſt das
jetzige Heidenreichſche Haus An der Geiſel 6. Mit ihrer
Vaterſtadt Merſeburg blieb Thekla Brummer ihr Leben lang
eng verbunden in getreuen Freundes- und Bekanntenkreis.
Jnſonderheit auch von ihrem Berufsleben her hat ſie viele
dankbare Schülerinnen und Verehrerinnen, die ihr liebes
Fräulein Brummer in treuen Andenken haben. Jm Verein
mit ihren Freundinnen und Bekannten wünſchen ihre ehe-
maligen Schülerinnen zum 75. Geburtstage gewiß alles Gute.
Unſerm lieben Geburtstagskind ein herzlichſtes Glückauf!

Schwickert.
neue Seſtimmungen über

ößentliche Notſtandsurbeiten,
Die geſetzlichen Beſtimmungen über die öffentlichen Not-

ſtandsarbeiten hat der Reichsarbeitsminiſter jetzt durch eine
Verordnung mit Zuſtimmung des Reichsrates in mehreren
Punkten neu geregelt. Neu geſtaltet worden ſind vor allem
die Vorſchriften über das Beſchäftigungsverhältnis
der Notſtandsarbeiter. Die Beſchäftigung von Erwerbsloſen
bei Notſtandsarbeiten iſt zwar auch nach den neuen Be-
ſtimmungen nicht ein Arbeitsverhältnis, ſondern eine Form
der Fürſorge. Sie iſt aber auf Grund der Erfahrungen der
letzten Jahre in weſentlichen Punkten einem Arbeitsverhältnis
angeglichen worden.

Einmal ſoll der Notſtandsarbeiter unter Aufrechter-
haltung des Akkord- oder Prämienſyſtems in der Regel
eine Vergütung in Höhe des tariflichen oder ortsüblichen
Lohnes, der für Arbeiten gleicher Art am Orte der Not-
ſtandsarbeit gezahlt wird, erhalten. Ferner gilt die Beſchäf-
tigung bei Notſtandsarbeiten als Beſchäftigungsverhältnis
im Sinne der Reichsverſicherung und des Einkommenſteuer
geſetzes. Eine Angleichung an das Arbeitsverhältnis liegt
auch darin, daß die Zeit der Beſchäftigung bei Notſtands-
arbeiten auf die Dauer der Unterſtützung die bekanntlich
durch 8 18 der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge vom
16. Februar 1924 begrenzt iſt, nicht angerechnet wird.

Weſentliche Aenderungen haben auch die Beſtimmungen
über die Finanzierung der No tſtan ds arbeiten
erfahren. Nach den bisherigen Vorſchriften ſtanden die ſo-
genannten kleinen und großen Notſtandsarbeiten in ſcharfer
Trennung einander gegenüber. Die kleinen Notſtandsarbeiten
wurden aus Mitteln der unterſtützenden Erwerbsloſenfür-
ſorge, d. h. aus dem Beitragsauffommen und dem zuge-
hörigen Gemeindeanteil gefördert. Bei den großen Not-
ſtandsarbeiten dagegen erfolgte die Förderung je zur Hälfte
aus Reichs und Landesmitteln.
Die neue Regelung trägt der Tatſache Rechnung, daß

die Mittel der unterſtützenden Erwerbsloſenfürſorge jetzt
faſt gänzlich durch die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer aufgebracht werden.
es gerechtfertigt, daß die Mittel des Beitragsaufkommens
bei allen Notſtandsarbeiten inſoweit zu Tragung der
Koſten herangezogen werden, als ſie durch die Beſchäftigung
der Erwerbsloſen bei Notſtandsarbeiten tatſächlich entlaſtet
werden. Dieſe „Grundförderung“ aus den Mitteln des Bei-
tragsaufkommens zu denen natürlich der zugehörige Ge-
meindeanteil tritt kann bei Arbeiten von beſonderer Be-
deutung und Dringlichkeit, ſoweit nötig, durch Darlehen
aus Reichs und Landesmitteln verſtärkt werden.
Der ſtärkeren Heranziehung des Beitragsaufkommens für

die Notſtandsarbeiten entſpricht eine Erweiterung der Mit-
er der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung auf dieſem
Hebiet.

Aufwertung von Penſionszuhlungen,.
Die Regierungen bezw. die Provinzialſchulkollegien werden
jetzt durch einen Erlaß des zuſtändigen Miniſters ermächtigt,
die Zahlungen aus den alten Elementarlehrer, Witwen-
und Waifenkaſſen, deren Betrieb infolge der Geldentwertung
eine zeitlang ruhte, rückwirkend vom 1. April ds. Js. abfolgendermaßen wieder aufzunehmen: Dauernd aufzuwerten
ſind ohne Anerkennung einer Rechtspflicht die verſicherten
Penſionen in Umfang und Höhe wie für 1925. Außer
Betracht bleiben alſo die Penſionen der Lehrerwitwen, die
gefetzliche Verſorgungsbezüge aus der Landesſchulklaſſe er-
halten. Die hiernach auf bezw. aufgewerteten Penſionen
ſind durch die bisher zuſtändigen Schulaufſichtsbehörden zu
zahlen. Die in einigen der genannten Kaſſen noch vor-
handenen Vermögen ſollen, ſoweit ſie nicht ſtiftungsmäßig
deſonderen Zwecken dienen, außer den ſonſtigen Einnahmen
er Kaſſen zur Deckung ihrer Verbindlichkeiten vor einer Jn-

anſpruchnahme des Staatszuſchuſſes verwendet werden. Er-
jedoch eine Veräußerung dieſer Vermögenswerte mit

ückſicht auf die gegenwärtig ſchwebenden Aufwertungsfragen
Unzweckmäßig, ſo kann hiervon vorläufig abgeſehen werden.

Die Stellung der ehemaligen preußiſchen Oberzollſekretäre
J ue preußiſchen Zollbeamten, die im Jahre 1920 in den
ſihert der Reichsfinanzverwaltung übertraten, wurde zuge-
e daß ſie durch den Eintritt in den Reichsdienſt nicht
chlechter geſtellt werden ſollten, als ſie bei Weitergeltung
r am 30. September 1919 in Kraft befindlichen Landes

gefetze geſtanden hätten, wenn ſie im Landesdienſte geblieben
der Auf eine kleine Anfrage, in der behauptet wurde,

r u erre e Fee. n wen erwiderter folgendes: Die ehemaligen preußiſchenh erzöllſekretäre ſind bei ihrer Uebernahme in den Reichs
n grundſätzlich als Oberzollſekretäre in Gruppe 7 ein

F. ft worden, die Oberzollkontrolleure als Zolünſpektoren
die Oberzollreviſoren als Oberzollinſpek-

toren in Gruppe 9. Damit iſt die Beſſerſtellung der
Oberzollkontrolleure und der Oberzollreviſoren gegenüber den
Oberzollſekretären gewahrt geblieben. Unter Einhal-
tung des Sechſtelungverhältniſſes werden auch Oberzollſekre-
täre zu Zollinſpektoren und Oberzollinſpektoren unter Mit
berückſichtigung der früheren Oberzollkontrolleure und Re-
viſoren bei der Sechſtelung befördert. Da hiernach nicht er
ſichtlich iſt, inwiefern die Einreihung der Oberzollkontrolleure
und -Reviſoren im Verhältnis zu den Oberzollſekretären ver-
ſchlechtert worden ſein ſollte, ſo muß von einer Einwirkung
auf die Reichsregierung in dieſer Angelegenheit Abſtand ge
nommen werden.

Aus dem Keiche,
Kottbus. Liebeskummer. Am Sonntag warf ſich ein

Liebespaar vor einen von Finſterwalde kommenden Zug.
Dem etwa 25 Jahre alten Mann wurde der r vom
Rumpfe getrennt, die 22- JJahre alte Braut erlitt ſchwere
Schädelverletzungen. Es handelt ſich um den Sohn eines
Arbeiters aus Poley und ein Mädchen aus Senftenberg.
Augsburg. Vom Zuge erfaßt. An den ſchweren Un-
fall bei Roth-Malſch unweit Heidelberg erinnert ein ſchweres
Unglück, daß ſich auf der Jſar-Talbahn ereignete. Ein Buch-
händler und ein Zahnarzt probierten auf der Chauſſee ein
Motorrad aus. Bei der Ueberfahrt über den Bahnkörper war
nur ein Schranke geſchloſſen, was die Motorradfahrer erſt im
letzten Augenblick bemerkten. Als ſie ſich auf dem Gleis des
Bahnkörpers befanden und die herabgelaſſene Schranke be-
merkten, kam plötzlich eine Maſchine angefahren, erfaßte
St Dirad und ſchleuderte es mit den beiden Fahrern zur
Seite.
Verletzungen, daß ſie nach einer halben Stunde ſtarben.

luenen, Spiel ung 5port.
Reſorcheiten im Ruderſport,

Die Aufſtellung eines neuen Rekords iſt wohl das
höchſte Ziel eines jeden Sportlers während ſeiner ſport-
lichen Laufbahn. Dieſe von den Verbänden und Spitzen-
organiſationen anerkannten, in den Rekordliſten zuſammen-
geſtellten Höchſtleiſtungen laſſen ſelbſt den Laien ohne
Schwierigkeiten gute Leiſtungen erkennen und veranlaſſen
ihn, dieſelben voll zu würdigen.

Wie ſieht es nun mit den Höchſtleiſtungen im Ruderſport
aus! Auf dem erſten Blick wird jeder Waſſerſportler ſagen,
es gibt im Ruderſport keine Höchſtleiſtungen und Rekorde.
Er mag recht haben, Wohl gibt es keine Zeitrekorde, dagegen
aber um ſo mehr Rekorde, die auf Grund genaueſter
Meſſungen unter Berückſichtigung der jeweiligen Wind- und
Stromſtärke feſtgeſtellt wurden. Dieſem Kapitel widmete man
in ruderſportlichen Kreiſen vor dem Kriege und beſonders
in den erſten Jahren des zwanzigſten Jahrhunderts größere
Aufmerkſamkeit. Eine Gegenüberſtellung der in der Zeit
von 1895 bis 1905 erruderten Zeiten, ausgedrückt in Se-
kunden-Meter als Höchſtdurchſchnittsgeſchwindigkeit eines
Bootes, ergibt klar und deutlich eine ſtete Verbeſſerung der
Mannſchaftsleiſtungen. Wir wollen hier kurz einige Ber-
liner Ergebniſſe zur Erläuterung heranziehen. Während die
im Kaiſervierer 1894 erzielte Geſchwindigkeit 4.30 Sek.-Meter
betrug, ſteigerte ſich dieſelbe von Jahr zu Jahr, um 1905
4,83 Sek.-Meter zu erreichen. Das gleiche Bild ergibt der
Verbands-Achter, neben dem Hamburger Senats- Achter das
größte Achter- Rennen Norddeutſchlands. Die in dieſem
Rennen erzielte Geſchwindigkeit ſteigerte ſich von 4,16 auf
5,16 Sek.-Meter bis zum Jahre 1905, wurde aber noch
durch die 1904 erzielte Geſchwindigkeit von 5,20 Sek.-Meter
überboten. Eine gewaltige Steigerung der Geſchwindigkeit
beweiſen die Zeiten im Vierer ohne Steuermann, wo die Ge-
ſchwindigkeit von 3,90 auf 4,83 Sek. Meter geſteigert werden
konnte. Wohl das beſte Zeichen dafür, daß ſich die großen
Mannſchaften allmählich mit dieſer ſchweren Bootsgattung
mehr vertraut machten, und ſchon damals im Vierer ohne
die gleiche Durchſchnittsgeſchwindigkeit wie im Vierer mit
Steuermann erzielten. Die vorjährigen Regatta- Ergebniſſe
haben jedoch gezeigt, daß unſere erſtklaſſigen Mannſchaften
heute im Vierer o. St. um 5 bis 10 Sek. ſchneller fahren
wie im Vierer mit Steuermann. Doch intereſſanter ſind
die Zeiten im Einer und Riemenzweier ohne Steuermann.
Gerade in den Jahren 1903 bis 1904 zeigen die erzielten
Durchſchnittsgeſchwindigkeiten von 4,11 und 4,18 Sek. Meter
im Riemenzweier o. St., daß wir zu jener Zeit in der
bekannten Viktoria-Mannſchaft, die auch in Henley ſiegte, die

Bei dieſer Sachlage erſcheint damalige ſtärkſte Waffe gegenüber dem Ausland in inter-
nationalen Ruderwettkämpfen hatten. Schon 1905, als dieſe
beiden Kämpen nicht mehr ſtarteten, beträgt die Durchſchnitts-
geſchwindigkeit nur noch 3,97 Sek.-Meter. Die damalige
Zeit im Einer zum Vergleich genommen iſt nicht berühmt
zu nennen. Nur um ein ganz geringes iſt ſie beſſer als
die im Riemenzweier. Die beſte bisher gemeſſene Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeit im Einer wurde im Jahre 1903 er-
zielt, wo Weber-Mönchhoff die deutſche Einer- Meiſterſchaft
gewinnen konnte. Während die Leiſtungen im Einer und
Riemenzweier bereits um 1903 ihren Höhepunkt erreicht
hatten, wurden die Zeiten in den mehrriemigen Booten von
Jahr zu Jahr verbeſſert. Jn ſpäteren Jahren ſah man
von der Berechnung dieſer Durchſchnittsgeſchwindigkeiten
unter genaueſter Berückſichtigung von Wind- und Strom-
ſtärke ab, und nur ſo iſt es zu erklären, daß man im
Ruderſport von eigentlichen Rekordzeiten nicht ſprechen kann.
Oft können die Zuſchauer und Regattabummler nicht er-
meſſen, wie auch nur das geringſte Lüftchen die erzielten
Zeiten ſchon beeinfluſſen kann. Ganz abgeſehen hiervon
wäre die Aufſtellung einer Rekordtabelle in Deutſchland auch
darum ſchon mit großen Schwierigkeiten verbunden geweſen,
weil die einzelnen Rennſtrecken ſowohl in bezug auf Länge
wie auch auf Wind- und Waſſerverhältniſſe ſtark voneinander
abweichen. Während bei Regatten auf ſtarkſtrömendem Waſſer
Zeiten von unter 6 Min. für eine 2000-Meter-Strecke be-
nötigt werden, gebrauchen die gleichen Mannſchaften weit
über 7 Min. für dieſelbe Strecke auf ſtromloſem oder nur
ſchwach fließendem Waſſer, wie z. B. Hamburg, Schwerin
Leipzig, Danzig uſw. Die alljährlich zur Austragung ge-
langenden deutſchen Ruderermeiſterſchaften, die in dieſem
Jahr auf der ſtromloſen hannvverſchen Rennſtrecke ausge-
fahren werden, ſind daher einzig und allein der Maßſtab
für das Können unſerer beſten Mannſchaften. Gerade die Tat-
ſache, daß es keine Rekorde im deutſchen Ruderſport gibt,
ſind der Grund dafür, daß die Mannſchaften ihr Letztes her-
geben müſſen, um rennfertig und ihren Gegnern ſtets ge-
wachſen zu ſein. Die Mannſchaften haben daher nur einen
Willen, und das iſt der Wille zum Sieg. Nicht beſtehende
Höchſtzeiten wollen ſie verbeſſern, ſondern jedesmal den
ſchwer zu erkämpfenden Meiſterſchaftstitel erringen.

Handel und Verkehr.
Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 14. Mai. Der Produktenmarkt zeigte wieder ſehr
ruhiges Geſchäft. Die matteren amerikaniſchen und Liver-
pooler Notierungen ſchwächen hier die Tendenz etwas ab,
doch hat ſich bei Weizen die Mailieferung ziemlich behauptet,
da kontraktlicher Jnlandweizen ſich knapp macht, und heute
überhaupt keine Weizenandienung ſtattfand. Roggen wird
in den Provinzen eher etwas mehr, hier aber fortdauernd

——2

Die beiden erlitten durch den Anprall ſo ſchwere

ſpärlich angeboten. Neue Roggenandienungen für Mai fehl
ten heute, weshalb wohl der Maipreis weniger
Juli nachließ, und auch hierbei das MaiAuf
rößerte. Jm Cifgeſchäft mit ausländiſchem
ich, e die Beſtände der R.-G. mit zur Verſorgung

itragen, ein regelmäßiges Geſchäft nicht
erkehr. Hafer bei wenig

Müh en im Lande
entwickeln. Gerſte behält luſtloſen
veränderten Preiſen ziemlich ruhig. Mehl blieb ſtill. Futter
getreide dauernd ruhig.

Die Großhandelspreiſe.
Berlin,

amtes iſt g
0,4 v. H. au

Verlin, 14. Mai. Polen 80,50—-80,90, Oeſterreicher 59,05
bis 59,365, Schweizer 81,12 81,52, Italieniſcher 17,21 bis
17,29.

Verlin,

15. Mai.
enüber dem

Die auf den Stichtag

131,3 zurückgegangen.

Notenkurſe.

des

Berliner Metallpreiſe.
14. Mai.

nickel 347—-352, Feinſilber (ca. 900f.) 92,75--93,75.
Effektenkurſs.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

als

13.

les der

ld ſich ver
etreide will

der

Mai
berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs

Elektrolytkupfer 129, Rohzink 68,50
bis 69,50, Plattenzink 62—63, Aluminium 235--240, Rein

Berliner Börſe vom 14. Mai 1925.*)

Dollar Schätze 82,60 Engelhardt Brauer. (19, Leopoldgrube (140) 83,
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 33,50 Linde Eismaſch. 126.
r. 94,75 Leipzig Riebeck 17 NLüneb. Wachs. (100) 98 50
5 Dt. Reichsanl. 9,59 Magder ar 32 l4 dto. o gw.dto. 59 Induſtrie dutetten Mansfelder Bergw. 73,76

dto. a,7 Uachener Spinnerei 0,30 Marienh. Kotzenau 582.60
4 Preuß. Conſols 064 Aceumulatoren 126, Maſch. Baum 74,
8*/, dto. 0,64 128 Buckau 12,303 dto. 0,64 Allg. Berl. Omnibus 18,50 Miz u. Geneſt (100) 84.Sächſ. land. Pföbr. 975 A. E. G. o 25 Recharſ. Fahrzeng 9.50

ing. Hyp. 1/17 637 Ammendorf apier 122, Niederſchl. 68,
Bodkrd. 3--29 8,20 Anhalter Kohlen 28,50 (Oberſchl. Eiſen. Bed 8,25Gold 10./19 10,40 Aſchaffenburg. Pap. 9225 8 Koppel 34,

Ungar. Gold 7/19 g. VBad. Anilin (120) 138 (Oſtwerke 31,90
Ungar. Kr. R. 6/19 1,80 Baroper Walzwerke Panzer 12,75
5* Neckar A. G. 21 90,25 Beddurger Wolle Phönix Bergbau 115,

ein Main Honau 0,13 Bochum Guß à 735,90 Braunkohle 39,
Schl. Holſt. El v. 21 Wuſch opt. Jnduſtr. S,25 Reichelt Metall 768,

A. E. G. 9 Chariottenb. Waſſer 88, Rhein Weſtf. El. W. 18
Bad. Anilin v. 19 5.80 Chem. Heyden 69,00 Gebr. Ritter 45,Höchſter Farben 19 4.25 Chem. Jnd. velſenk. 7 Rombach Hütte 27,50

Deſſauer Gas 39.75 Roſitzer Zucker 34,
Diſch. Erdöl 120.20 Rütgerswerke

Aktien Dynamit Robel 10275 Sächſ. Webſtühle 70.s0
Schiffahrts Aktien jteuburger Cattun 1068.50 Sarrotti Chok. (20) (34.Elberfelder Farben [28* Schieß Maſch. (600) 66,

amburg Amerika 71* Eſchweiler Bergw. 138,50 Schuckert Co. 83
anſa Dampf. 88, Fahlberg Liſt 66,765 Schulz jun. (200) 104.25

Rordd, Lloyd Akt. 73.40 Frauftädter Zucker 980 SiegenSolinger 57.50Vereim. Elbeſchiff. 2,30 Gelſenk. Bergwerk 78.50 Sinai Sclrreſe 7
er Zucker 1.60 Steingut itz S

Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 119, Stinnes Riebeck 98, 25
e Glauziger Zucker ecklbg. Schiff 18,

Bank elektr. Werte Görlitzer Waggon 55. Tempelhoferfeld 20,Bank f. Brauind. g5, amb. El. W. (100) Thüringer Zucker S.
Berl. Hand. G. (100) 139.50 Harpener Bergweri 2220 Union chem. Prod. 18
Com. u. Priv. B. 10225 Hirſch Kupfer (150) 102 WVBarzinerPapier(80) 72.56
Darmſt. u. Nat. Bank 25 Höchſter Farben 128,80 Ber. Kohle Borna 30.
Deutſche Bank (60) 125,25 Jlſe Bergdau 122,50 Wandererwerke IDisk. Com. Ant. (40) 5,0 de Co. 81.50 Wegel. Hüb. (100) 77,50
Dresdner Bank jos 25 KRahla Porzellan Werſch.Weiß. Brk. 183.

alle Bankverein 60 Kirchner Co 26,75 Wefteregeln AÄlkali 20,60
eipzigerCred. Anſt. u8. Koehlmann Stärke !15.25 Wolf Maſch. Vuck. 89.59

Reichsbank Anteile 136,50 Köln Rottweil 113* Wotanwerke 4,10
Sächſiſche Bank 55, Körbisdorf. Zucker 05. Zeitz. Maſch. A.(100) i.
Wien. Br. (M p. St) 575 Kraftwers Thüring. Zwickau. Maſch. (29) 77.

2 h 3 5Berliner Freiverkehr vom 14. Mai 1925.
Kali Krügersh. 113, BeckerKohle 5.50 Ruß A. E. G.Wittekind 6,50 Brown Boveri 57, Schebera 59,Api Chem. Zeitz 80 Jul. Sichel 52 68.Diſch. Petrol. 14,25 Gummi Elbe ſ6, ſStoewer Auto
Diam. Shares 20,50 en&Rötteln 60, Straulauer Glas 100,
Nationalfilm ochfrequenz 80, Winkelh. Cogn. 95
UfaFilm 82, WManoli 0,75

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern e
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 14. Mai 1925.
Altenburg. Lande. l, Hetzer Weimar 4225 Raumann Brauerei 48,Buſch Wagen Brz. 8, upfeld, Ludw, g2.75 Paradiesd. Steiner 135.,60
Chromo Najork(20) 80,60 Käſtner, Carl 1.56 Pittler Wer zeug 147,80
Cröllwiger Papier 2, Kirchner Co. 27, Riquet Co. (20 95.Dermatoid Wk. (20) 63. Körbisdorfer Zuck, 102, Schub. &Salzer(100) 138,
Etzoid Kießling 94,50 Kriebſch Mäühle 70,50 Stöhr, Kammgarn 3978
Falkenſt. Gardinen 78,50 Landkr. Leipzig 73.- Thür. Wollgſp, (100) 108.
Gnüchtel. S. Email 89, Leipzig Riebeck B. 16,89 Tränk. Wäürk. (100 87,Groß, Kunſtanſtalt 57, Buchb. Fritzſche 94, Ullersdorf. W. (200) 61.25
all. Pfännerſch. 82 Piano Zimm. 9,62 Wotanwerke 4,30

n 5,80 LindnerGottfr. (100) 71,50 [Zittau Mech. Web. 76,50

Leipziger Freiverkehr vom 14. Mai 1925.
Sltenburg. Glash. 67,60 Ley, Arnſtadt s2, Samſonia 0,4

a s WMeiallw Borsdorff Seidel &Raumann 77,50
Duſch Wagg.(p. St.) 7,60 NRordd. Gem. 500 S Thür. ZuckWalſchl 61,50
ähne Max S Nordd. Gem. 1000 S Weidaer Jutte 154,Eſcher Bernh. 70,50 Parkhotel Leipzig 120 WollhaarHainichen
eine Co. 68,40 Reform Motoren 41,arnatzki 220 Rhein Heff. Treibr. 60.07

T T m
Kunchunkprograumm,

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 454 Meter.

Sonnabend, 16. Mai.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwokl

preiſe.
10.15 Uhr vm. Was die geitung bringt.
12 Uhr m. MittagsmuſikUhr n rer ſckericht

r nm.: rſen un re richt.4 r nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, viſen.
4.30--6 Uhr nm.: e der Hauskapelle.

De

6 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte rtſetzung)

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und duſtrie.

6.30--6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
7——-7.30 Uhr nm.: Hans-Bredow-Schule: Engliſcher Sprach-

kurſus. Frl. Dr. Muſold, 12. Lektion.
Dresdner Abend.

7.30—8 Uhr nm.: Dr. Hans Volkmann: „Edvard Grieg“.
8.15 Uhr nm.: Grieg-Abend. Mitwirkende: Toni Hintze-Bloch, Violine; Selia Rinck, Alt; Prof. Karl Pretzſch.

Klavier; das Dresdner Streichquartett; Fritzſche, Schnei-der, Riphan, Kropholler. 1. Sonate Sp. 13, G-Dur
(Violine und Klavier). 2. Lieder am Klavier: a) An
das Vaterland; b) Morgentau; e) Jm Kahne; d) Jch
liebe dich. 3. Klaviermuſik: Lyriſche Stücke. a) Not
turno; b) Scherzo; e) An den Frühling. 4. Lieder am
Klavier. a) Abſchied; b) Beim Sonnenuntergang; e) Zwei
braune Augen. 5. Streichquartett Op. 27, G-Moll.
a) Un poco andante allegro molto et agitato; b) Ro
manze. Andantino; e) Jntermezzo allegro molto mr
manze. h c) rege n molto mar-cato; d) Finale. nto preſto al ſaltarello.

Anſcn un 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport
nkdienſt.

tande vom 5. Mai (131,7) um

e

e

e

e

2
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m
vornehme

Herren
Anzäge
Sommer-Paletots
Knaben Anzüge
Gummi- Mäntel
Hosen

kauft man auf bequeme Teilzahlung
bei kleiner Anzahlung und

niedrigen Raten
nur bei

Carl
Klingler
Halle a. S.

II Leipziger Strasse II
Erste Etage, Eingang Sandberg.

Kein Laden.
Vertreter für Merseburg und Umgebung:

Hugo Dies
Merseburg. Annenstrabe 14.

e

Für hie
n

heiße Jahreszeit

Erſtlingswäſche

Max Käther,
Schmale Str. 21.

Kauft

Bademäntel
Badetrikots

Badehauben

Badelaken

empfehle mein gut ſortiertes Lager:

Badehandtücher

geſ. 0 I u geſch.

die Garantiemarke in
Fußbodenlackfarben

der Lackfarbenfabrik
Otto Kuche,

Magdeburg Weſt.
Jn Mitteldeutſchland

200 Verhkaufsſtellen.
Alleinverkauf

für Merſeburg:
Neumarkt Drogerie

Herm. Weniger,
Centrai-Drogerie

R. Kupper,
Adler-Drogerie

A. Atzel.

L EUX-

I

Frottierſtoffe
vom Stück

zu niedrigſten Tagespreiſen.

Im

Otto Dobkowitz,
Merſeburg

n h

WERKE
Frankfurt a. M.
Renn-Kuder-
Paddel- und

Motorboote.
Vertreter für den Bezirk

Werſeburg:

Hans Naumann, Halle
Gr. Ullrichſtraße 26.

ſo ſ]ſ]ſ] ſ]] ſ

wen kexerdestattune
e

Geſchäftsſtelle: Dr. Schubert,
S Kleine Ritterſtraße 10

Sonntag, den 17. Mai 1925
Beſichtigung der Einäſcherungsanlagen d. Gertraudenfriedhofes
in Halle Abfahrt Merſeburg 8,46 Uhr vormittags,

Sonntagsfahrkarte).
WMontag, den 18. Mai 1925, abends 8 Uhr im
großen Saale des Tivoli Vortrag des Pfarrers Herrn

Dr. Weiß aus Heidelberg über:
„Feuerbeſtattung und Religion“
unter Vorführung von Lichtbildern.

Zu beiden Veranſtaltungen ſind Gäſte herzlichſt

willkommen. Der Vorſtand.Petzold Dr. Schubert.

COoOSSMY
Merseburg Wulandtplatz.

Täglich s Uhr abends:
Der mit so grossem Beifall aufgenommene

Riesen- Spielplan

nachmittags 3 abends 8 Uhr.
Zur Nachwittags-Vorstellung zahlen Kinder
bei vollem Avendprogramm aut allen

Plätzen halbe Preisel!
Täglich von 10 vis l Uhr

Oeffentliche Probe:
Tierschau-Raubtierfütterung
h

Vorverkauf: Zigarrenhaus Carl Brendel,
Gotthardtstr. 2. Tel. 471 u. an d. Circuskassen

Sonntag, den 17. Mai

Wieſenverpachtungen!

(Grasnutzungsverkauf)
Collenbey: Sonnabend, den 16. d. Mts.

nachmittags 5 Uhr, ſollen im Gaſthauſe zu
Collenbey ea. 80 Morgen Wieſe dortiger u. and.

luren zum Rittergut Collenbey gehörig, in Parzellen
für die Dauer der diesjährigen Grasnutzung öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden (Grasnutzungsverkauf).
Kaufliebhaber ſind witgyſt eingeladen, Bedingungen
im Termin. J.

Der freihändige Bockverkauf unſerer

MerinoFleiſchſchafGtammzüchterei

RNetzſchkau (Stat. Milzau)
hat begonnen.

dauernder tierärztlicher Kontrolle.Die Herde ſteht unter wer J

Zuchtleiter: Schäfereidirektor Joh. Heyne, Leipzig.

Bei perſönlicher Beſichtigung Anmeldung erbeten, Wagen

dann Station Merſeburg. Jede Auskunft erteilt

Zuckerfahrik Körbisdorf A. K.

Körbisdorf. Fernruf Merſeburg 501.

Freiſändig Bolkverkanf

Kuge
a

Mäntel
Kostüme
Kleider
Röcke
Bettwäsche
Leibwäsche

auf bequeme Teilzahlungbei Kleiner Anzahlung und

kauſen:

nur bei

Carl
Klingler
Halle a. S,

II [Leipriger Strasse II
erste Etage, Eingang Sandberg.

Kein Laden.
Vertreter für Merseburg und Umgebung.

Hugo Dies

niedrigen Raten

Merseburg. Annenstraße 14.

Gut empfohlenes tüchtiges

München
für Küche und Haushalt
zum 1. 6. geſucht.
Frau Dr. Woblfahrt

Neu Röſſen
Gartenweg 2.

Ehrlicher Mann, ver
heiratet, 35 Jahr, ſucht

irgend welcher Art.
Offert. bitte u. J. K. in

d. Expedit. d. Bl. abzugeb.

Zahle 100 Mark
w. „Kampolda“ nicht bei

Wenſch und Tier

Läusein 1 Minute vertilgt.
Keine Wanze mehr!

Einm. Anw. Kampolda B.
Ritter-Drogerie
Kl. Ritterſtrafßze.

Gute
Verdienſtwöglichkeit

biet. ſich Herren od. Damen
mit 800 bis 1000 Mark
Kapital als Verſandſtelle
einer Apotheke für einen
Spezialartikel. Büro oder
beſondere Kenntniſſe nicht
erforderlich. Angebote unt.
J. M. 15289 an Rudolf

Gestrickte
hamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

M. Schnee Xachfl.
34

Alb. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Telefon 635.

A. F. Ebermannt Halle a. S. Gr. Steinstr.

Woſſe, Berlin S. W. 19.

vonöpfe 6 MK. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Bahnhofſtraße 8. Telephon 2

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 17. Mai 1925. (Rogate)

Geſammelt wird eine Kollekte für bedrängte
Glaubensgenoſſen in den öſtl. Abtretungsgebieten,

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. 7 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimal. P. Wuttke,

Fungfrauen- Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße,

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Bertram.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag abd. 8 Uhr. Verſammlung a. d. Geiſelb,
Vortrag: „Heilkünſtler auf Merſeburger Jahr-

märkten in alter Zeit Lehrer Gutbier.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Montag abend 8 Uhr: Rythm. Turnen im Schloß-
gartenſalon.

Dienstag abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5
Lehrer Buſch.

Mittwoch abd. 8 Uhr. Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm. 9 Uhr. Paſt. Bruchmüller

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: P. Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, abds. 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im
Pfarrhaus.

Neuröſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr P. Jentzſch.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Montag abd. 8 Uhr: Kirchenchor i. d. Siedlungs
Schule.

Mittwoch abd. 8 Uhr: Abendandacht.
Chriſtlihe Verſammlung Blanckeſtraße 1

Sonntag abds. 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag abds, 8 Uhr: Bibelſtunde.

Landſtelle in Mecklenburg,

20 Min. von der Stadt, 46 ha groß, Weizen-
und Zuckerrübenboden, volles Jnventar.

Bei 50--60 000 .4 Anzahlung durch uns
verkäuflich. Genaue Angaben auf Anfrage

Land wirtſchaftliche Buchſtelle.

Gropp C Düring
Lübz i Mecklbg.

Dulienpflunzen Knollen
neueſte 50orten Blumenpflanzen

lomutenpflunzen gus löpfen, Baſſon
ſciſtenpflun;zen öschnilkblumen
u Ia erſter 5purgelfriſchen

empfiehlt
Schloßgärtnerei.

Telefon 761.
h

r c c c

Henkels Scheuerpulver
Unerreicht in seiner viebeitigen Wirkung ist dies ausgezeichnete Mittet,

Es ist die beste Arbeitshilſe der Hausfrau in Küche und Wirtscheft.

Ata putzt und scheuert alles

c e 2 c c
W. Starke,

e

Junges, 20-ſähriges

De Mädchen, flotteMaſchinenſchreiberi,

ſucht Stelle als

Kontoriſtin.
Angebote unter B.

an d. Geſchäftsſt. d.
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